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Adee Abonnement 


Saat, mit Ausnahme der € 
dun ge täglich erſcheinende 
fade beträgt vierteljährlich 
n Stadt Poſen 1ũ Thlr. 
i * 1 Tylr. 
½ Sgr. 
Man fellungen ® 


alle Poſtanſtalten des 
und Auslandes an. 


In 


Donnerſtag den 12. September 1861. 


213. 


Tuferate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Re klamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 
Dem Rechtsanwalt und Notar Karl Ferdinand Ruhnecke zu Lands. 

i han der Warthe den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Krankenwär⸗ 
dag N ut Gericke bei dem Militärknaben⸗Erziehungs⸗Inſtitut zu Annaburg 
Wer eine Ehrenzeichen, dem Sergeanten Wueſthoff und dem Unter⸗ 
io wie eyersdorff vom 2, Brandenburgiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 12, 
dem Sergeanten und Regiments.Tambour Belkner vom 1. Nieder- 
chen Jufanterie⸗Regiment Nr. 46 die Rettungs- Medaille am Bande; 


in „und den bisherigen Beigeordneten der Stadt Halle, Stadtrath Rummel, 
ni en der Stadtverordneten-Verſammlung daſelbſt erfolgten Wiederwahl ge⸗ 
che eine fernere ſechsjährige Amtsdauer zu beſtätigen; endlich den nach⸗ 
u den Offizieren 2c. die Erlaubniß zum Anlegen der ihnen verliehenen Orden 
en, und zwar: des Kaiſerlich öſtreichiſchen Ordens der eiſernen Krone 

ul ter und zweiter Klaſſe: dem Inſpekteur der techniſchen Inſtitute der Ar⸗ 
Ri , Beneral-Lieutenant von Kunowski, und dem Adjutanten bei der 
deen der techniſchen Inſtitute der Artillerie, Major Frey von der Nie⸗ 
Very eſiſchen Artillerie Brigade Nr. 5; des Kaiſerlich öſtreichiſchen ſilbernen 
lenſtkreuzes mit der Krone: dem Kanonier Werner von der Garde- Artil⸗ 
Uri rigade, dem Kanonier Schmidt von der Brandenburgiſchen Artillerie⸗ 
lic dde Nr. 3, und dem Unteroffizier Tilly von der Magdeburgiſchen Artil⸗ 
„Brigade Rr. 4, fo wie des Kurfürſtlich heſſiſchen Wilhelms Ordens vierter 


| weft: dem Premier-Bientenant Salbaſch von der Rheiniſchen Artillerie-Bri⸗ 


Nr. 8. 
Vue n Nane Se. Exzellenz der Staats- und Miniſter für die land⸗ 
cha tlichen Angelegenheiten Graf Pückler aus der Provinz Weftfalen ; 
j ee Exzellenz der General⸗Lieutenant und Inſpekteur der 2. Artillerie- In⸗ 
denten, von Puttkamer, von Marienbad; Se. Exzellenz der General- 
nonenant und Inſpekteur der techniſchen Inſtitute der Artillerie, von Kur 
Ger ti, von Danzig; der Erſte Präſident des Kammergerichts, Wirkliche 
beine Ober⸗Juſtizrath von Strampff, aus dem Seebade Heringsdorf. 
the bgereiſt: Se. Fürſtliche Gnaden der Fürſt zu Carolath⸗Beu⸗ 
N, nach Carolath. 


Deut ſchland. 
kin, Preußen. » Berlin, 11. Sept. [Das Miniſte⸗ 
tum, Vorlagen für den Landtag; Vermählungs⸗ 
bruch te, zur Slottenfrage] Durch die Ernennung des 
ein v. Schleinitz zum Miniſter des königlichen Hauſes, die, wie 
9 N ſicher vernimmt, jetzt erfolgt iſt, find nunmehr ſämmtliche 
auen in unſerem Staatsminiſterium wieder beſetzt, und wird 
in auch wohl Graf Bernſtorf jein Portefeuille des Auswärtigen 
d übgefter Friſt definitiv übernehmen. Selbſtverſtändlich wird 
den Sehtere erſt ſeine bisherige amtliche Thätigkeit in London unter 
die ge äuchlichen Formen zum Bi luß 1 Was aber über 
e Abſicht des Grafen geſagt wird, ſich feinen bisherigen Geſandt⸗ 
ſtspoſten vorläufig, bis er ſich über die Beibehaltung feiner 
neuen Stellung eniſchieden habe, offen zu halten, kann durchaus 
N als eine reine und wenig glückliche Erfindung betrachtet wer⸗ 
. — Die Wahlen werden ſpäter, als man angenommen hat, 
lämlich erſt im November vor ſich gehen. Gegenwärtig finden täg⸗ 
00 Sipungen des geſammten Staatsminiſteriums ſtatt, in wel⸗ 
Ben dauplſächlich die dem nächſten Landtage zu unterbreitenden 
lagen den Gegenftand der Berathungen bilden. Da dieſelben 
er jetzt erſt begonnen haben und die Vorlagen ſchließlich noch 
lic, n den König zur Sanktion gelangen müſſen, ſo kann begreif⸗ 
wefweiſe alles, was bereits über die bevorſtehenden Gejepent- 
ie rſe und ihre Details berichtet wird, nur auf ungewiſſen Kon 
Mautern beruhen. Darauf führen ſich denn auch die verſchiedenen 
chrichten über das Unterrichtsgeſetz, Jagdgeſetz u. |. w. zurück. 
we Es haben in der letzten Zeit Gerüchte die Preſſe beſchäftigt, 
ade von einer bevorſtehenden Vermählung des Prinzen von 
8 les mit der Prinzeſſin Alexandra, einer Tochter des Prinzen 
tiſtian von Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg, des deſignirten 
konfolgers in Dänemark, und des Königs von Portugal oder, 
R auch gejagt wird, 0 Bruder, mit der jüngſten Tochter des 
die Victor Emanuel ſprechen. Man hat an das erſte Proſekt 
ber hlußfalgeung geknüpft, daß, da die engliſche Hauspolitik 
N nllich ſehr fürſorglich bei der Vermählung der Prinzen und 
del eſſinnen des königlichen Hauſes zu Werke geht, der Beſtand 
1 ondoner Protokol von 1852, das jenem Prinzen die Thron⸗ 
ae ſichert, der in der letzten Zeit in Frage geftellt wurde, aufs 
un e wieder befeſtigt ſein müſſe. Dieſe Berechnungen erſcheinen 
1 bis jetzt ziemlich nutzlos, da man von beiden Heirathsprojek⸗ 
de bisher * in ſonſt gewöhnlich unterrichteten Kreiſen noch nichts 
demommen hat, was doch wenigſtens die Nachricht in Bezug auf 
N Prinzen von Wales als ſehr unwahrſcheinlich erſcheinen läßt. 
denſalls dürfte die Nachricht, daß der engliſche Thronfolger und 
de genannte Prinzejfin ſich demnächſt als Gäſte bei Sr. Majeſtät 
eng don e begegnen werden, jedes Haltes entbehren. Was übri⸗ 
NE das Londoner Protokoll betrifft, jo dürfte man ohne Rückſicht 
zu dee genannten Eventualitäten, eine Reviſion deſſelben keinesweg 
den politiſchen Unwahrſcheinlichkeiten rechnen. 


der Pr 


tet eußen d Gelder für eine Flotte überantwor⸗ 
ea begreiflicherweiſe den größten Unwillen des Grafen Borries 
Dept, welchen denn auch heute ein Organ deſſelben wiederſpiegelt. 
— Blatt ſpricht mit großer Entschiedenheit Preußen die Führung 
— deutſchen Flotte ab, und auch aus dem Grunde, weil von Preu- 
„das ſchon jo viel für Heer und Flotte geleiftet habe (0, unmög- 
eil ferner nothwendige Opfer gefordert werden könnten, und 

t die Führung deutlich genug Hannover zu. Es wird dieſe 


Ka u eh lächerlich, weil ſich die ungeheure Anma⸗ 


geſammelten 


auf nichts ſtützen kann. Denn käme es unter den Nord⸗ 

2 en auf die Bedeulung der von ihnen gehaltenen Flotte an, 
eine ürde unzweifelhaft Hamburg mit jeinen 488 Seeſchiffen von 
Do m Zonnengehalte, welcher den der hannoverſchen fat um das 
aber dl überwiegt, den Oberbefehl beanſpruchen können, — würden 
ie Sympathien gefragt, ſo wäre an eine Unterordnung ſei⸗ 


8 12. September. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 


nt dem bei dem Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten angeſtellten 
ben en expedirenden Sekretär Heſſe den Charakter als Hofrath zu verlei⸗ 


er Beſchluß der Generalverſammlung des Nationalvereins, 


daran, um ein großes Ganzes zu bilden. 


tens der Hanſeſtädte unter Hannover gar nicht zu denken, während 
ſie von ihren Geſinnungen gegen Preußen noch in dieſem Augen⸗ 
blicke die kräftigſten und erfreulichſten Beweiſe abgelegt haben. 
(Berlin, 11. Septbr. [Vom Hofe; Minifterratb; 
Perſonalien; Wahlbewegung.] Unſere Majeſtäten und 
die königlichen Prinzen ſind auf Schloß Benrath im beſten Wohl⸗ 
ſein eingetroffen, allerorts von dem Jubel der Bevölkerung begrüßt. 
Heute hat bekanntlich die Parade des 7. Armeekorps und die große 
Tafel im Lagerzelt ftatigefunden, Reiſende, die vom Rhein gekom⸗ 
men ſind, erzählen Wunder von der Pracht, die auf Schloß Ben⸗ 
rath und Brühl zu ſchauen iſt. Lange hat man am Rhein nicht 


eine ſo glänzende fürſtliche Verſammlung und ſo viele hohe Mili⸗ 


tärs bei einander geſehen. Von der huldvollen Herablaſſung und 
Leutſeligkeit unſerer Allerhöchſten und Hoͤchſten Herrſchaften iſt alle 
Welt entzückt. — Der Erbgroßherzog Adolf von Mecklenburg⸗ 
Strelig, welcher vor etwa I Wochen mit feinem Vater hier durch 
nach Baden-Baden reiſte, wohin die Frau Großherzogin ſchon vor⸗ 
ausgegangen war, iſt heute Morgen, von Frankfurt a. M. kom⸗ 
mend, hier eingetroffen, hat aber ſchon Mittags mit Extrapoſt ſeine 
Rückreiſe nach Neuſtrelitz fortgeſetzt. — 15750 fand unter dem Vorfig 
des Herrn v. Auerswald im Hotel des Staatsminiſteriums ein Mi⸗ 
niſterrath ſtatt, der nahezu 5 Stunden dauerte. Der Miniſter des 
Auswärtigen war durch den Unterſtaatsſekretär v. Gruner vertreten. 
Vor der Sitzung hatte der Staatsminiſter eine Deputation unſrer 
Stadt empfangen. — Herr v. Sydow, unſer Geſandter in Kaſſel, 
welcher die Geſchäfte des auswärtigen Miniſteriums bis zur Ankunft 
des Grafen Bernſtorff führen ſoll, wird bereits heute Abend hier 
erwartet. Im Hotel des auswärtigen Ministeriums gehen jetzt 
große Veränderungen vor; alle Gemächer werden nach Angabe des 
neuen Miniſters eingerichtet und prachtvoll hergeſtellt. Der Graf 
würde dieſen Umbau ſicher nicht veranlaßt haben, wenn er daran 
dächte, das Hotel jo bald wieder zu verlaffen und nach London zu⸗ 
rückzukehren. — Der türkiſche Geſandle Ariſtarchi Bei, der einige 
Wochen im Seebade Doberan verweilte, iſt von dort wieder hier 
eingetroffen und machte heute Vormittag dem Herrn v. Gruner 
feinen Beſuch. — Der General-Poftdireftor Schmückert, der ſich 
von Köln aus nach Paris begeben hakte, iſt ſeit einigen Tagen wie⸗ 
der hier anweſend. 

Für die bevorſtehenden Abgeordnetenwahlen ſind die Hand⸗ 
werker in unſerer Stadt ſeit einiger Zeit ſebr 0 ſetzen Alles 

m 


haben ſchon einige 1 Verſammlungen der Mitglieder des 
chriſtlichen Wahlvereins ftattgefunden. Dieſer Verein, von dem 
ſchon in den Blättern die Rede war, will bekanntlich nur ſolche 
Männer in das Abgeordnetenhaus gewählt wiſſen, die Jeſum 
Chriſtum freudig bekennen. Daß es dem Handwerkerſtande Ernſt 
mit dieſen Wahlen iſt, zeigen alle ſeine Beſtrebungen. In allen 
Bezirken find Handwerker thätig, ſolche Perſonen dem Verein als 
Mitglieder zuzuführen, die den Ruf einer chriſtlichen Geſinnung 
haben, und es haben ſich in der That jetzt viele Männer zur Wahl 
Ara die ſeither aus bloßer Bequemlichkeit davon fern ger 
blieben ſind. Natürlich iſt man bei dieſer großen Agitation auf 
das Reſultat ſehr geipannt. Für den nächſten King 5 iſt im 
engliſchen Hauſe wieder eine Verſammlung angeſagt. Die Ein⸗ 
ladungen gehen von Handwerkern aus, indeß gehoren zu dieſem 
Verein auch mehrere Geiſtliche unſerer Stadt. 


2 Berlin, 11. Sept. [Militäriſches; vom ameri⸗ 
kaniſchen Kriegsſchauplaße.] Wie hier verſichert wird, 
ſollen mit Nächſtem auch für die Landwehr ⸗Infanterie der noch be⸗ 
ſtehende Regimentsverband von je immer 3 Bataillonen derſelben 
aufgehoben werden. Faktiſch beſteht derſelbe nach dem bereits ſeit 
einer langen Reihe von Jahren eingeführten Wegfall der Landwehr⸗ 
Regimenkskommandeure, nur noch bei den 2 oder 3 Landwehr⸗ 
regimentern, die eigene Chefs beſitzen, welche Letztere nunmehr, wie 
verlautet, durch Uebertragung derſelben Stellung bei irgend einem 
der neu errichteten Infanterieregimenter entſchädigt werden ſolleu. 
Wahrſcheinlich dürfte ſpäterhin, wie für die Schwadronen der Land⸗ 
wehrkavallerie bekanntlich bereits großentheils ausgeführt worden, 
ſo auch für die Landwehrbataillone eine Zutheilung derſelben in 
dem Verhältniß von einem oder zwei zu den einzelnen ſtehenden 
Infanterieregimentern ſtatthaben. Der Anſatz von 2 Landwehr⸗ 
bataillonen zu jedem der ſtehenden Infanterieregimenter würde da⸗ 


1 n Gf er z 
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mentlich wird hervorgehoben, daß an fünf Sechſtel der Offiziere des 
Stabes und der ſtehenden Truppen den Familien dez Südens an⸗ 
gehören und ſoll in vielen Fällen die abſichtliche Läſſigkeit, ja der 
Verrath dieſer Herren gegen die Sache, der ſie augenblicklich dienen, 
klar zu Tage liegen. Die Unbotmäßigkeit und Inſubordination 
der Truppen iſt dabei bis zum Gipfel geſtiegen. An einem Wech⸗ 
ſel in dem Syſtem der Heeresbildung aber iſt bei den tonange⸗ 
benden Elementen in den leitenden Kreiſen nicht im Entfernteſten 
zu denken. Der Betrug in den Armeelieferungen wird als alle 
Begriffe überſteigend geſchildert. Noch wird übrigens in mehreren 
Briefen hervorgehoben, daß die freiwilligen deutſchen Regimenter 
von den amerikaniſchen Truppentheilen mit einem ſich raſch ſteigern⸗ 
den Mißtrauen und einer bei jeder Gelegenheit hervorbrechenden 
Eiferſucht behandelt werden. Die Stellung der Deutſchen ſcheint 
auch dort bald eine ſehr unerquickliche werden zu wollen. 8 
— [Geſetzvorlage.] Im Handelsminiſterium iſt man 
eifrig mit Vorbereitungen zu einem Geſetze, betreffend die allge⸗ 
meine Wegeordnung, beſchäftigt, welche zu den erſten Vorlagen für 
den Landtag gehören wird. Bei dem Entwurfe, der übrigens bald 
das Staatsminiſterium beſchäftigen ſoll find auch die Wünſche be⸗ 
rückſichtigt worden, welche aus der Mitte des Landtags und aus 
vielfachen Petitionen oft hervorgetreten waren. (N. P. 3.) 
ö Patzke.] Nach zuverläſſiger 
Quelle kann die „A. P. 3.“ Bi BR daß in der Vorunter⸗ 
ſuchungsſache wider den Polizeioberſten Patzke, betreffend den Ver⸗ 
dacht ſtrafbarer Handlungen in Beziehung auf die Verwaltung der 
Saunen ee das Verfahren durch Raths⸗ 
kammerbeſchluß eingeſtellt worden iſt. 
Verſammlung der Konſervativen.] Das kon⸗ 
ſervative Zentralwahlkomité hat an ſeine Parteigenoſſen eine Ein⸗ 
ladung erlaſſen, am 20. d. ſich hier zu einer Verſammlung einzu⸗ 
finden, „ſo zahlreich als möglich und aus allen Ständen und Ge⸗ 
genden“. Wie der „Frlf. Poſtztg.“ von hier berichtet wird, 
verſichert die Einladung, daß „die neue Organiſation der konſer⸗ 
vativen Partei Preußens durch das ganze Land vollſtändig gelun⸗ 
gen, und ſich mehr als 5000 zuverläſſige und treu geſinnte Männer 
aus allen Ständen und Gegenden zum feſten Aneinanderhalten bei 
der Fahne der Treue, des Rechts und der Sitte für den bevorſte⸗ 
henden Wahlkampf verbunden haben“. Der Zweck der Verſamm⸗ 
lun 5 „eſich über die gegenſeiligen Intereſſen der Stände bei 


gen | 
ſozialen, 1 9 6 — 
ſetzenden Beſtrebungen der Gegner gegenüber, der über Erwarten 
gelungenen Organiſdlion der wahrhaft Konſervativen, Koͤnigsge⸗ 
treuen und gut preußiſch Geſinnten eine Dauer auch über die näch⸗ 
ſten Baplbeltrebungen hinaus zu geben, eine Vereinigung, die als 
treue Stütze des königlichen Throns und des theuern preußiſchen 
Vaterlandes in den zu erwartenden ſchweren Zeiten wirken moge“. 
Die Eintrittskarten zur Theilnahme an der Verſammlung koͤnnen 
am 18., 19. und 20. September im Bureau des konſervativen 
Zentralwahlkomité's nebſt dem ausführlicheren Programm in Em⸗ 
pfang genommen werden. Die Kreuzzeitungspartei hat bisher noch 
niemals zu einem ähnlichen Aufgebot ihres ganzen Heerbannes ge⸗ 
griffen. Sollten die 5000 Getreuen auch nicht vollzählig erſchei⸗ 
nen, ſo liegt in dieſem Verſuche eines Monſtre⸗Meetings doch im⸗ 
merhin die lebhafte Aufforderung an die liberale Partei, hinter den 
Gegnern nicht an Rührigkeit zurückzubleiben. 

— [preisſchanſpiel zur Krönungsfeier.] In Folge 
der Aufforderung des Direktors Wallner an deutſche Schriftſteller, 
ſich bei der Krönungsfeier an feiner Bühne betheiligen zu wollen 
und für dieſen Zweck ein heiteres hiſtoriſches Original⸗Volksſtück 
zu liefern, welches zur Feſtvorſtellung geeignet wäre, theilt der⸗ 
ſelbe das Reſultat dieſer Preisbewerbung mit. Es lautet allerdings 
nicht ſehr troſtreich. Von ſiebenundſechzig eingelaufenen Stücken 
find dreiundſechzig überhaupt unbrauchbar. Von den übrigen vieren 
iſt eines ein Trauerſpiel, darf alſo der Konzeſſionsbeſchränkung 
der hieſigen Privattheater wegen nicht gegeben werden; eines, von 
einem ſehr namhaften Schriftſteller, iſt zu düſter gehalten und 
überſchreitet den Bühnenraum, über welchen das Wallner 'ſche 
Theater zu gebieten hat; das dritte iſt kein Original, ſondern nach 
einer Erzählung von Mügge bearbeitet. Es wurde daher zur Feſt⸗ 
vorſtellung ein Schauſpiel des talentreichen Schriftſtellers Arthur 


und namen 
und flrtutupen 


Seed 


bei freilich erſt dann ein⸗ und durchgeführt werden können, wenn Müller: „Großbeeren und Dennewitz“ vom Direktor Wallner an⸗ 


aus dem gegenwärtigen erweiterten Armeeſtande Mannſchaften ges 


nug in die Landwehr übergetreten wären, um dieſe von zur Zeit a 
t ig von dem Titel: „Ein Berliner Oedipus“ vorangehen. 
Prämien für den Bau von Handelsſchiffen, welche zugleich für die 


116 auf 162 Bataillone ſteigern zu können. — Die Ertheilung von 


Armirung von Kriegsſchiffen vorgeſehen ſind, ſoll Seitens des 
preußiſchen Marineminiſteriums bereits jo gut wie beſchloſſen ſein, 
und dürfte auf dieſem Wege die deutſche Marine mit der Zeit einen 
nicht unbeträglichen Zuwachs erhalten. — Die neu angefertigten 
gezogenen preußiſchen Geſchütze haben durchgängig einen bedeutend 
vereinfachten und verbeſſerten Verſchluß erhalten und wird derſelbe 


lich eingeführt werden. — Die Differenz zwiſchen dem Kriegs- und 
Finanzminiſterium über die Remontedepots, wovon neuerdings 
mehrfach in der Tagespreſſe die Rede geweſen, ſoll jetzt dahin aus⸗ 
Nene ſein, daß zur leichteren uns bequemeren Remontirung der 

rmee zunächſt noch einige und zwar angeblich 3 bis 4 Remonte⸗ 
depots begründet werden. — Von dem amerikaniſchen Kriegsſchau⸗ 
platze find hier neuerdings von den im Heere der Union dienenden 


ser a eine Menge e dee Alle ge = | 
er Art, welche in weiteren Kreiſen bekannt geworden, laſſen die 0 
Ai i wurde die Adreßdeputation des Abgeordneſenhauſes vom Kaiſer 


dortigen Heereszuſtände als wahrhaft ungeheuerliche erſcheinen, na⸗ 


einigen Stadtverordneten war der Antrag nn 
Hinierpommerns aufzufordern, aus ſtädtiſchen Fonds Beiträge zu 
bewilligen, um ein Kanonenboot zu erbauen und dies dem Könige 
bei der Krönungsfeier zum Geſchenk 


genommen, obgleich auch dieſe Arbeit einen ernſten Hintergrund 
hat. Demſelben ſoll ein heiteres Feſtſpiel von Dr. M. Ring unter 


Belgard, 9. Sept. [Zur Flottenbewegung.] Von 
4 eingebracht, die Städte 


darzubieten. Die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung hatte 100 Thlr. bewilligt, allein der Magi⸗ 


" t lieh den Ant . Momm. 3) 
auch bei den zuerſt angefertigten gezogenen Kanonen noch nachträg⸗ ſtrat ließ den Antrag fallen (). CP 


10. September. PStrafumwandlung.] 


Magdeburg, raf: 
ö 0 21. Auguſt d. J. iſt die vor den hieſigen 


Durch Kabinetsordre vom 


Aſſiſen gegen den Zigarrenmacher Kagelmann von hier im Nobem⸗ 
| 15 7800 . Todesstrafe in lebenswierige Zuchthaus⸗ 


trafe verwandelt worden. Kagelmann wurde wegen Mordes an 
Die Knaben, den er in die Elbe ſtürzte, zum Tode verur⸗ 
theilt. (M. 3.) es 

Deftreich. Wien 10. Sept. [Antwort des Kaiſers 
auf die Adreſſe des Abgeordnetenhaufes.] Vorgeſtern 


empfangen. Auf die Bitte des Präfidenten Dr. Hein, die Adreſſe 
huldreichſt entgegennehmen zu wollen, erwiederte Se. Majeftät (wie 
geſtern ſchon kurz erwähnt) Nachſtehendes: „Die eben vernommene 
Anſprache des Abgeordnetenhauſes beſtärkt mich in der erfreulichen 
Ueberzeugung, daß daſſelbe mich nicht nur verſtanden hat, ſondern 
auch ſelbſt verfaſſungstreu Vertrauen zu meinen wohlwollenden 
Abſichten hegt. Das Haus ſtimmt meinen Örundjägen geſetzlicher 
Autonomie der in naturgemäßer Einheit verbundenen Königreiche 
und Länder vollkommen bei, hat aber andererſeits eben ſo richtig 
erfaßt, daß dieſe Autonomie an eine Bedingung ihrer Möglichkeit, 
an die gewiſſenhafte Erfüllung der gemeinſamen Pflichten gegen 
das mächtige Ganze, gebunden iſt. Die Anwendung dieſes Prin⸗ 
zips auf Diejenigen, welche daſſelbe verkennen oder mißachten wol⸗ 
len, iſt allerdings eine Nothwendigkeit, aber ich hoffe, fie wird ſich 
auf möglichſt enge Grenzen beſchränken laſſen, und der Erfolg wird 
die überwältigende Macht ſeiner Wahrheit und Gerechtigkeit an den 


Tag bringen. Dem Vaterlande zum Heil und ſeinen abgeordneten 


Vertretern zur Ehre gereicht die Hingebung, mit welcher ſie auf 
dem feſten Boden der Verſaſſung, unter dem verſöhnenden Eine 

uſſe der brüderlichen Geſinnungen, von denen das Haus ſich be⸗ 
jeelt erklärt, ihre Pflicht zu erfüllen entſchloſſen find, und die zu⸗ 


dem Hauſe für dieſe Kundgebung der Loyalität und des Patriotis⸗ 
mus und bleibe demſelben in kaiſerlicher Huld und Gnade gewogen.“ 
— [Die ungariſchenVermittlungsvorſchläge“.] 
Bis vor wenigen Tagen hatten die Ungarn noch Jedem, der es hö- 
ren wollte, betheuert, fie würden ſich mit nichts zufrieden ftellen, 
als mit der unbedingten Wiederherſtellung der 1848er Geſetze. 
Das ſei die Vorbedingung. Erſt wenn die Ungarn Alles bis auf 
den letzten Reſt erhalten hätten, was in ihrem Programm ſtehe, 
erſt dann würden ſie erklären, was ſie für die Monarchie, für Mi⸗ 
litär, Steuern, Finanzen u. |. w. zu thun geneigt ſeien. Das iſt 
der Geiſt, den die beiden Adreſſen Deaks und alle Landtagsbeſchlüſſe 
und Landtagsreden athmeten. Inzwiſchen iſt der ungariſche Land⸗ 
tag aufgelöſt worden, die Sitzungen des Ausſchuſſes des Peſther 
Komitates wurden zuerſt ſuspendirt, dann wurde das Komitat we⸗ 
gen Widerieglichfeit ganz aufgelöſt; ein Gleiches geſchah mit der 
Peſther Stadtvertretung, und man weiß in Ungarn, daß in Wien 
bereits die königlichen Kommiſſare für die Auflöſung einiger ande⸗ 
rer Komitate deſignirt ſeien, königliche Kommiſſare, unter welchen 
ſich zum großen Erſtaunen mancher Magyaren ſogar einige Komi⸗ 
tatsvorſtände befinden. Die kaiſerliche Regierung zeigt Energie, 
und Energie zu rechter Zeit und am rechten Orte hat die entſpre⸗ 
chende Wirkung nie verfehlt. Es iſt noch nicht lange her, daß man 
in Ungarn nach Auflöſung des Landtages mit der größten Zuver⸗ 
ſicht aussprach, dieſer Zuſtand der Dinge könne nicht vier Wochen 
dauern; triumphirend wies man zugleich auf den zufälligen Um⸗ 
ftand hin, daß Judex Curiae und der Tavernicus nur für vier Wo⸗ 
chen Urlaub genommen hätten. Heute bläßt der Wind aus einer 
andern Gegend. Heute läßt man aus Peſth, Gran u. |. w. an 
Staatsmänner in Wien, von denen man glaubt, daß ſie auf die 
Entſcheidung ungariſcher Angelegenheiten von Einfluß ſeien, unter 
der Hand bereits gewiſſe Anfragen gelangen, die bedeutend ruhiger 
lauten. Man jagt, es ſei Ausſicht vorhanden, alle politiſchen Fak⸗ 
toren von Gewicht in Ungarn für den 1847er Standpunkt zu ge⸗ 
jenen. die Mogtorung hrauche nichts weiter zu thun. ala dieſen 
S andpunkt mit einigen Konzeſſionen im Geiſte der 1848er Geſetze zu 
verbrämen. Man kalkulirt richtig, daß dies die Regierung leicht thun 
koͤnne; denn ſie hat ja wiederholt, ſchon im Oktoberdiplom und 
neuerlich noch im königlichen Reſkript auf die erſte Deakſche Adreſſe 
und in der kaiſerlichen Botſchaft, erklärt, daß fie die weſentlichſten 
Geſetze von 1848: Erweiterung der Vertretung, Gleichſtellung der 
Bevölkerung in Bezug auf bürgerliche Rechte, Beſteuerung, Militär⸗ 
pflicht u. |. w. zu beſtätigen gerne bereit ſei. (N. P. 3.) 
— [Regelung der konfeſſionellen Verhältniſſe.] 
Der Ausſchuß des Reichsraths zur Regelung der konfeſſionellen 
Verhältniſſe hat bereits mehrere Beſchlüſſe gefaßt, die man insge⸗ 
ſammt wohl als den Inhalt eines neuen öſtreichiſchen Religions- 
ediktes gegenüber dem Konkordat anſehen kann. Wir geben dieſe 
Beſchlüſſe in der ihnen vom Ausſchuß ſelbſt bis jetzt gegebenen Faſ⸗ 
ſung wie folgt: 

„Jedermann ift die volle Glaubens- und Gewiſſensfreiheit gewährleiſtet. 
Niemand kann gezwungen werden, ſeine religiöfe Ueberzeugung zu offenbaren. 
Die häusliche Ausübung des Religionsbekennkniſſes ſteht Jedermann ungehin⸗ 
dert zu. Einer jeden geſetzlich anerkannten Kirche und Religionsgenoſſenſchaft 
ſteht das Recht der öffentlichen Religionsausübung, vorbehaltlich jedoch der 
nöthigen Maaßregeln zur Sicherung der öffentlichen Ordnung und Ruhe, zu. 
Allen Kirchen und Religionsgenoſſenſchaften iſt vom Geſetz gleicher Schutz und 

leiches Recht verliehen. Es giebt keine durch den Staat bevorrechtete Religion. 
Jede Kirche und Religionsgeſellſchaft ordnet und verwaltet ihre Angelegenheiten 
ſelbſtändig, bleibt im Beſitze und Genuſſe der für ihre Kultus, Unterrichts ⸗ 
und Wohlthätigkeitszwecke beſtimmten Anſtalten, Stiftungen und Fonds. Kir⸗ 
chen und Religfonsgenoſſenſchaften find den allgemeinen Staatsgeſetzen unter⸗ 
worfen. Auch ſteht dem Staate das Recht zu, bezüglich kirchlicher Angelegen⸗ 
heiten, welche und ſoweit ſie das öffentliche Intereſſe berühren, Anordnungen 
zu erlaſſen. Der Verkehr zwiſchen den Obern und den ihnen untergebenen Die⸗ 
nern und Angehörigen einer Kirche und Religionsgeſellſchaft iſt ungehindert. 
Die Bekanntmachung ihrer Anordnungen iſt nur denjenigen Beſchränkungen 
unterworfen, welchen alle übrigen Veröffentlichungen unterliegen. Für jede 
Kirche und Religionsgeſellſchaft iſt die Errichtung, Veränderung oder Aufhe 
bung von Aemtern der Seelſorge niedern oder höhern Ranges, die Feſtſetzung 
ihrer Bezirke und Sprengel, ſowie die diesfälligen Zu- und Abtheilungen an 
die Zuſtimmung des Staates gebunden. Verſammlungen der Vorſteher oder 
Diener einer Kirche oder Meligionsgenoſſenſchaft, welche nicht regelmäßig zur 


Beſorgung der gewöhnlichen Angelegenheiten gehalten werden, ſie mögen mit 


oder ohne Zuziehung von anderen Angehörigen der religiöfen Gemeinſchaft ſtatt⸗ 
finden, ſind längſtens acht Tage vor deren Abhaltung der Regierung anzuzei 
gen. Dieſer ſteht es frei, einen landesfürſtlichen Kommiſſar abzuſenden, wel⸗ 
cher einer ſolchen Verſammlung beizuwohnen hat. Ueber eine jede ſolche Ver⸗ 
ſammlung muß ein Protokoll aufgenommen werden, von welchem die Regie- 
zung zu jeder Zeit Einſicht und Abſchrift nehmen kann. Der landesfürſtliche 
Kommiſſar hat das Recht, im Falle der nicht gehörigen Anzeige der Verſamm⸗ 
lung, oder inſofern in dieſer atra en oder Staatsſchädliches oder 
Geſthrliches vorkäme, dieſelbe aufzuheben. Ber Einfluß jeder Kirche und 
Religionsgenoſſenſchaft in den Volks: und Mittelſchulen iſt auf den Unterricht 
in der bezüglichen Religion eingeſchränkt. Die Vorträge in der Religionswiſ⸗ 
ſenſchaft an Univerſitäten ſind von dem Einfluſſe der Vorſteher und Diener jeder 
Kirche und Religionsgenoſſenſchaft frei. 

Peſth, 9. Septbr. [Germaniſirun g.] Die „Peſth. Ofner Zeitung“ 
tritt in einem Leitartikel dem Schlagwort 4 entgegen, gegen 
welches die Nationalitäten in Deſtreich Front machen. Bezüglich Ungarns 
macht ſie folgende Bemerkungen: Was die Germaniſirung ſpeziell in Ungarn 
betrifft, ſo wurde hier eigentlich feit des heiligen Stephans Zeiten, ja vielleicht 
noch hundert Jahre früher, immer germaniſirt und hat dieſe l 
nicht nur keine Nationalität beeinträchtigt, ſondern alle gepflegt, indem ſie alle 
lolliſirte. Daß fie keine Nationalität beeinträchtigte, liegt allen tauſendfältigen 
In letzter Zeit beſonders laut gewordenen Klagen zum Trotz offen am Tage, 
denn, wie zu Arpads Zeiten, leben fie noch heute alle, und zwar an den topo⸗ 


verſichtliche Offenheit, mit welcher fie dieſes ausſprechen. Ich danke | "ur das ungehinderte Walten diesen G 


2 


graphiſchen Stätten ihrer Urahnen ſelbſt, und freuen fich noch heute der tauſend⸗ 
jährigen Trachten, der Sitten, Gebräuche und Sprachen derſelben, welche längſt 
verſchwunden fein müßten, wenn die Germaniſirung erobernd, ätzend und zer. 
ſetzend, wie die Graezlſirung oder Romanifirung feiner Zeit in ihren Bereichen, 
aufgetreten wäre. Daß fie dennoch alle ziviliſirte, kann noch weniger bezweifelt 
werden, da alle ziviliſatoriſchen Einrichtungen derſelben heute bereſts ohne Aus⸗ 
nahme germaniſchen Urſprungs find, ja ſelbſt heute noch die „vermeintlichen 
Sendlinge“ derſelben nur Zivlliſatoren geſcholten werden. Auf Manche mag 
dies freilich nur ironiſch paſſen und Mancher dürfte ſich auch als ſolcher über 
nommen haben; aber darum iſt es nicht minder charakterſſtiſch und geſchichtlich; 
denn es ift weder jemals den heutigen Griechen eingefallen, die Türken, noch 
den Polen, die Ruſſen Ziviliſatoren zu ſchmähen. Das geſteigerte Selbſtgefühl 
der heute ſo rührig auftretenden Nationalitäten wäre an und für ſich nur als 


ein erfreuliches Zeichen herangereifter, unter allen Nationalitäten verbreiteter 


Bildung zu begrüßen: müßte man nicht bedauern, — 


dieſer Umſchwung e 
einer Zeit der politiſchen Aufregung ftattgefunden, wo e 
| 


ntriguen, Verhältni 


und Leidenſchaft Beſorgniſſe, Eiferſucht und Feindſeligkeit erwecken, welche allen 


ziviliſatoriſchen Fortſchritten hemmend in den Weg zu treten beginnen. Dieſer 


bedauerliche Mißſtand darf nicht der uralten friedfertigen Gexmaniſirung in die 
Schuhe geſchoben werden, und dieſer Verwechſelung, dieſem Irrthum zu begeg-. 


nen, glaubten wir ein Wort wagen und fragen zu dürfen: warum man nun auf 


einmal dieſen, Germaniſirung genannten, ziviliſatoriſchen Prozeß einen dem 


bisher ausgeübten geradezu entgegengefegten und um jeden Preis zu vernichten ⸗ 
den Einfluß zuzuſchreiben ſich gedrungen fühle? Wenn die Germanifirung ſeit 
ſo vielen Jahrhunderten rohen Völkerſtämmen nicht gefährlich war, was hätten 
von ihr die heutigen, durch ſie zumeiſt 1 Völker zu befürchten? Wenn 

ufluſſes die Entwickelung der heutigen 
Bildung erzielte: müßte mit der Vernichtung der Urſache nicht auch die Wir 
kung derſelben vernichtet werden und verfallen? Wenn die heterogenen Völker · 


ſchaften eines großen Staates nur durch die unſichtbaren Fäden der Germaniſi⸗ 


rung zuſammengehalten und verwoben wurden: muß durch die Verdammung 
derſelben und gewaltſame Sprengung aller jener Fäden nicht der weiteſte Spiel⸗ 
raum für ſeparatiſtiſche Tendenzen eröffnet werden? und könnten dieſe in ihrer 
atomiſtiſchen Nn ſich weiter entwickeln, wie fie im bisherigen mächti⸗ 
gen Vereine es konnten? Die Geſchichte ſagt hierzu ein lautes: Nein, und muß 
alle Jene als Reaktionäre und Rückſchrittsmänner bezeichnen, die wegen Eini⸗ 
er, welche ihre Sendung ſchlecht verſtanden und erfüllten und durch die Re⸗ 
onſtituirung 1 5 bereits unſchädlich geworden, einer geſchichtlichen Potenz 
Haß, Spott und Verfolgung geſchworen, die durch beinahe tauſend Jahre uns 
nicht nur nicht gefährlich, ſondern ſegensreich geweſen. 

Bayern. München, 8. Sept. [Verſammlung der 
katholiſchen Vereine.] Die Räume unſerer Stadt füllen 
ſich allmählich mit den Abgeordneten der katholiſchen Vereine. 
Heute findet vor dem Komite im bereits feſtlich geſchmückten Glas⸗ 
palaſt die Aufnahme der Abgeordneten und Gäſte ſtatt, Abends 
ſollen ſie feierlich im Saale des Geſellenhauſes begrüßt werden. 
Wie man wiſſen will, werden unſere katholiſchen Miniſter an der 
Verſammlung ſich betheiligen. Schon vor ein paar Tagen lief von 
Rom ein Breve ein, worin allen Abgeordneten und Mitgliedern 
derſelben der apoſtoliſche Segen ertheilt wird. Die ganze Ber 
ſammlung wird mit einem großen Zweckeſſen im Odeonsſaale ges 
ſchloſſen. (A. 3.) 

Hannover, 10. Sept. [Prof. Zachariä; Verweiſe.] 
Profeſſor Zachariä iſt nach achttägigem Aufenthalte von Norderney, 
wo er huldvoll vom Könige empfangen und mehrfach zur königli⸗ 
chen Tafel gezogen wurde, nach Göttingen zurückgekehrt. Die 
mannigfachen Zurückſetzungen, welche der berühmte Göttinger 
Staatsrechtslehrer ſeit Jahren zu erdulden hatte, wurden einfach 
auf „Mißverſtändniſſe“ zurückgeführt und es iſt jetzt vollſtändig 
Frieden geſchloſſen. Den erſten Anſtoß zu dieſem überraſchenden 
Friedensſchluſſe hat Meiningen gegeben. Von dort war hierher 
berichtet worden, baß Zayarti durch ſein Gutachten in der Do⸗ 
mänenfrage der Landesregierung einen ſo außerordentlichen Dienſt 
geleiſtet habe, daß nur durch Verleihung des höͤchſten Titels, der 
Staatsrathswürde nämlich, man ſich genugſam erkenntlich werde 
beweiſen können. Bei der herrſchenden Abneigung gegen Zachariä 
aber wolle man zuvörderſt in Hannover anfragen, ob durch eine 
ſolche Titelverleihung ſich die hannoverſche Regierung nicht verletzt 
fühlen werde. Da wie üblich dem Könige über die Sache Vortrag 
gehalten werden mußte, ſo benutzte der Univerſitätskurator von 
Warnſtedt, Zachariä's Berufung nach Heidelberg und Berlin vor⸗ 
ahnend, dieſe Gelegenheit, den Göttinger Profeſſor im Lichte eines 
konſervativen Gelehrten darzuſtellen, indem er in einer umfängli⸗ 
chen Denkſchrift die in Zachariä's Schriften hier und dort zerſtreu⸗ 
ten konſervativen Aeußerungen geſchickt zuſammenſtellte, um hier⸗ 
durch moͤglicherweiſe eine Ausſöhnung und Zächariä's Verbleiben 
in Göttingen zu befördern. Man weiß jetzt, daß dieſer Schritt die 
beabſichtigte Wirkung hatte. — Bürgermeiſter Hantelmann, Se⸗ 
nator de Beer und Senator Willrath in Emden haben nach ge» 
ſchloſſener Disziplinarunterſuchung wegen Unterſchreibens einer 
Adreſſe an Herrn v. Benningſen ſämmtlich ernſtliche Verweiſe er⸗ 
halten; die erſtgedachten Magiſtratsmitglieder vor verſammeltem 
Landdroſteiſenate, der letzte ſchriftlich. Ebenfalls find die Stadt⸗ 
ſekretäre, welche ſich der Adreſſe angeſchloſſen hatten, mit einem 
Verweiſe bedacht. (M. 3.) 


Württemberg. Stuttgart, 10. Septbr. (Zur Auf⸗ 
klärung.] Daſſelbe hieſige Blatt, dem die Nachricht von einer 
verbrecheriſchen Handlung mit Planen der Bundesfeſtung Ulm von 
einem Oberguide des Generalſtabs entnommen war, jagt jetzt dar⸗ 
über: „Wir erhalten aus Ludwigsburg die erfreuliche Nachricht, 
daß die Unterſuchung, welche daſelbſt gegen einen Oberguiden ein⸗ 
geleitet wurde, das Reſultat ergiebt, daß gegen denſelben nichts 
weiteres vorliegt, als daß er ein Plänchen vom offenen Tiſche weg⸗ 
genommen, um es photographiren zu laſſen, ohne irgend einen 
Zweck. Das einzig Strafbare an der Sache iſt, daß derſelbe es in 
Abweſenheit ſeines Vorgeſetzten that.“ 


[Volkswirthſchaftlicher Kongreß.] Die erſte 


Sitzung des 4. volkswirihſchaftlichen Kongreſſes wurde geſtern er⸗ 


öffnet. Direktor v. Steinbeis aus Stuttgart begrüßte die Verſamm⸗ 


lung im Namen des Königs und des ganzen württembergiſchen 


Volkes. 


Bremerhafen, 10. Septbr. [Prinz Adalbert.) Nach⸗ 
dem der Prinz Adalbert von Preußen die hieſigen Hafenanlagen, 
Docks, Auswandererhaus, Geeſtemünde u. |. w. heute beſichtigte, 
iſt derſelbe in Begleitung des Bürgermeiſters Dudwig, des Ge⸗ 
ſandten v. Richthofen und des Konſuls Delius auf die Rhede hin⸗ 
ausgefahren, woſelbſt von 1¼ bis 2 Uhr 2 Kanonenböte ma- 
növerirten, und fährt 2½ Uhr mit dem Dampfer „Roland“ nach 
Bremen ab. (Wei. Z.) 


Mecklenburg. Schwerin, 10. Sept. [Verſamm⸗ 
lung deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe.] Die Zeitein⸗ 
theilung für die morgen hier zuſammentretende 22. Verſammlung 
iſt folgende: Mittwoch, 11. Sept. Ankunft der Mitglieder; Zuſam⸗ 
menkunft im Schloßgarten und in verſchiedenen Geſellſchaftslokalen. 


„Nachmittags Eröffnung der Maſchinen- und der Gewerbeausſtel⸗ 
lung. Donnerſtag, 12. Sept. Plenarverſammlung 10-12 Ubr. 

Bildung der Sektionen und Beginn der Verhandlungen in demſel⸗ 
| ben 122 Uhr. Feſteſſen um 3 Uhr. Nachmittags und Abends 
Verſammlung an verſchiedenen, näher zu bezeichnenden Orten. Frei⸗ 
tag, 13. Sept. Sektionsſitzungen 7—11 Uhr. Plenarverſammlung 

11 —1 Uhr Nachmittags Beſichtigung der Ausſtellungen x. 
Sonnabend, 14. Sept. Exkurſionen der Land» und Forſtwirthe nach 
verſchiedenen Richtungen, Ausflug nach der Oſtſee ꝛc. Sonntag, 
15. Sept. verſchiedene muſikaliſch⸗ſociale Vergnügungen. Montag, 
16. Sept. Sektionsſizungen 7. — 11 Uhr. Plenarverſammlung 
11—2 Uhr. Wahl des nächſtjährigen Verſammlungsortes und 
Präsidiums. Nachmittags Pferdeſchau. Dienstag, 17. Sept. Sek⸗ 
tionsſigzungen 7—11 Uhr. Schafſchau. Nachmittags Pferderen⸗ 
nen und Auktionen. Mittwoch, 18. Sept. Plenarverſammlung 8 — 
11 Uhr. Geſammtreferat der Sektionen. Schluß der Verſamm⸗ 
lung. Rindvieh⸗ und Schweineſchau 11—2 Uhr. Nachmittags 
Pferderennen und Auktionen. Donnerſtag, 19. Sept. große Exkur⸗ 
ſion der Forſtwirthe. (N. P. 3.) 


Sächſ. Herzogth. Weimar, 10. Sept. [Aufruf für 
die deutſche Flotte; Schulgeſetz.] Auch hier iſt jetzt ein 
Aufruf zu Beiträgen für eine deutſche Flotte unter preußiſcher Füh⸗ 
rung erſchienen. Das deshalb zuſammengetretene Komite zählt 
auch Männer aus den höchſten Regierungskreiſen, wie Staatsrath 
Bergfeld, Finanzrath Schomburg, Geh. Juſtizrath Zwez und An⸗ 
dere zu den Seinigen. Auch Profeſſor Biedermann und Ober⸗ 
hürgermeifter Bock find Mitglieder deſſelben. Das Komits fordert 
alle Vaterlandsfreunde zu gleichen Sammlungen auf und giebt 
bekannt, daß es die Beiträge direkt an das königl. preußiſche Ma⸗ 
rineminiſterium abgewähren werde. In hieſiger Stadt werden 
von den Komitémitgliedern direkte Sammlungen veranſtaltet. — 
In Rudolſtadt iſt ein neues Schulgeſetz erſchienen, das die Ge⸗ 
haltsverhältniſſe der Lehrer auf dem Lande und in den Städten er⸗ 
heblich verbeſſert. Auch ſonſt wird die Stellung der Lehrer durch 
Dispenſation von den niedern Kantor- und Küſterdienſten und 
Erhebung der Beſoldung aus der Gemeindekaſſe ſtatt der ſeitheri⸗ 
gen Einſammlung des Schulgeldes von den Einzelnen, in eine 
würdigere umgewandell. (A. P. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 9. Sept. [Tagesbericht.] Ein vom britiſchen 
Geſandtſchaftsſekretär in Athen, Elliot, eingeſchickter Bericht über 
die kommerziellen Verhältniſſe Griechenlands gehört nicht zu den 
hoffnungsvollen Schilderungen jenes Landes. Die Bevölkerung 
vermehre ſich nur langſam, es fehle an Spekulationsgeiſt, die Bo⸗ 
denkultur laſſe viel zu wünſchen übrig, von Straßen ſei kaum die 
Rede, für Ableitungskanäle werde nirgends geſorgt, der Geſund⸗ 
heitszuſtand ſei ſchlecht, es ſterben viele Kinder und die Malaria 
gehöre zu den chroniſchen Krankheiten, dabei der Grund und Bo⸗ 
den hart beſteuert, und jo komme es, daß trog der reichen Hülfs⸗ 
quellen des Landes keine Einwanderer anzulocken ſeien. Rühmens⸗ 
werth findet der Berichterſtatter dagegen, daß ſchwere Verbrechen 
und Räuberweſen zu den allerielteniten Wacken aniſſen gehören, 
während das Land früher von Räuberbanden verpeſtet war. — 
Der „Dailytelegraph* iſt in einer Polemik mit einem Geiſtlichen bes 
griffen, welcher die neulichen Eiſenbahnunfälle dem Zorne Gottes 
wegen des Fahrens am Sabbath zuſchrieb. Zu Brighton haben 
mehrere Geiſtliche im ſelben Sinne von der Kanzel herab geſpro⸗ 
chen. — Ein iriſches Blatt veröffentlicht einen langen Brief, welche 
Mrs. Harriet Beecher⸗Stowe, die Verfaſſerin von „Uncle Tom's 
Cabin“, an den Earl von Shaftesbury gerichtet hat. Sie ſtellt, 
wie ſich von ihr vorausſetzen ließ, den Kampf zwiſchen Süd und 
Nord als einen Kampf zwiſchen Sklaverei und Nicht⸗ Sklaverei 
dar und zwar nicht als einen bloß amerikaniſchen Kampf, ſondern 
als die „große Entſcheidung der Sklavenfrage in der ziviliſirten 
Welt.“ enn das Zerwürfniß der Form nach auch anders erſchei⸗ 
nen möge, im Grunde trage es ganz gewiß den bezeichneten Cha⸗ 
rakter. Die Schriflſtellerin glaubt daher, daß der amerikaniſche 
Norden gerechte Anſprüche auf die Sympathien der chriſtlichen 
Landsleute Wilberforce's habe. Die „Times“ beſpricht das Schrei⸗ 
ben in ſehr kühlem, der Verfaſſerin wenig freundlichem Tone. — 
Acht Deputirte von Korfu haben einen Proteſt eingereicht gegen 
die Prorogation des Parlaments der joniſchen Inſeln, und bezeich⸗ 
nen dieſelbe als illegal und unmolivirt. Gleiches wird von ander 
ren Inſeln erwartet. — Die oſtindiſche Regierung hat ein Lackh 
Rupien für die Koften des Transports oſtindiſcher Induſtrie⸗Er⸗ 
zeugniſſe angewieſen, welche in der nächſtjährigen Londoner Aus⸗ 
Kellung figutiren ſollen. Es zeigt ſich indeß in Oſtindien wenig 
Eifer für die Sache, da man ſich durch das Reſultat der Ausſtellung 
von 1851 keineswegs befriedigt gefunden hat. — Von dem Gene⸗ 
ralgouverneur von Oſtindien ſind folgende Offiziere und Beamte 
zu Mitgliedern der projektirten zentral⸗aſiatiſchen Expedition er⸗ 
wählt worden: Kapitän Smyth von der bengaliſchen Armee, als 
Leiter der Expedition; Herr Meddlicot als Geologe; Dr. Bonſtead 
als Arzt, Botaniker und Naturhiſtoriker, Lieutenant Jackſon vom 
Ingenieurkorps als Zeichner. Der Zweck der Expedition iſt, dem 
engliſchen Einfluſſe in Zentralaſien dem ruſſiſchen gegenüber den 
Weg zu bahnen und dem britiſchen Handel neue Märkte zu eroͤff⸗ 
nen. Eine zweite Expedition ſoll, wie es heißt, in Aſſam zuſam⸗ 
mentreten und von dort aus den Theil des Himalayagebirges be⸗ 
ſteigen, welche jene Provinz im Norden und Oſten begrenzt, und 
dann wo mögli einen Durchgang durch die Gebirgäpäfle nach 
der im Südweſten des chineſiſchen Reichs liegenden Provinz Ynnan 
auffinden. — Ein Miſſionar in Indien, Herr Lony, iſt zu einmo⸗ 
natlichem Gefängniß und 1000 Ruphis Geldſtrafe verurtheilt 
worden, weil er durch das von ihm überjegte indiſche Drama „Nil 
Durpan“ (Spiegel des Indigopflanzers) die Eingeborenen gegen 
die Indigopflanzer aufzuhetzen verſucht hatte. 


Frankreich. 


Paris, 9. Sept. [Tagesbericht] Der Erzbiſchof von 
Rouen hat ſich nach Rom begeben. — En Verſuche, 805 mit 
einer neuen Erplofionsfugel auf ein altes Linienſchiff, „Le Dromes 
daire“, in der letzten Zeit angeſtellt wurden, find vollkommen gelun⸗ 

en. Eine Kugel beſonders ſoll innerhalb 20 Minuten nach ihrem 

inſchlagen ganz furchtbare Verheerungen in dem Rumpfe des 
Schiffes angerichtet haben. — Herzog v. Grammont und fein erſter 
Geſandtſchaftsſekretär, v. Cadore, werden der Vermählungsfeier des 


Prinzen von Toscana mit der Schweſter Franz II. beiwohnen. — 
Das franzöſiſche Geſchwader an der nordamerikaniſchen Küſte wird 
um drei Linienſchiffe verſtärkt werden. — Die Graveurs und Zeich⸗ 
ner haben bereits ihre Arbeiten für den Atlas zur Geſchichte von 
Julius Cäſar begonnen. Der Kaiſer wird in demſelben ganz neue 
topographiſche und hiſtoriſche, zum Theil durch großen Koſtenauf⸗ 
wand erzielte Entdeckungen mittheilen. — Man verſichert, daß man 
ſtark mit dem Gedanken umgeht, das Zellenſyſtem in den franzöſi⸗ 
ſchen Gefängniſſen vollſtändig abzuſchaffen. — 
folgende Mittheilung: „Da die römiſche Regierung gegen die 
in dem Zirkularſchreiden des Barons Rieaſoli enthaltenen Behaupe 
tungen proteſtirt hat und ſich dabei auf die Mächte beruft, die Re⸗ 
präſentanten am römiſchen Hofe haben, ſo ſind wir zur Erklärung 


ermächtigt, daß dieſe Mächte ohne Ausnahme die Wahrheit der Ber | 


hauptungen der römiſchen Regierung anerkannt haben. Das dieſer⸗ 


halb zuerſt befragte Frankreich hat auf loyale Weiſe jeine Meinung 


ausgesprochen. — Die Bruttoeinnahme aller der Armenſteuer unter- 
— ni Theater, Konzerte ꝛc. in Paris während des Monates 
Auguſt hat 820,464 Fr. betragen. — Frankreich hat gegenwärtig 
259 Leuchtihürme und Hafenfeuer, welche in vier Klaſſen einge⸗ 
theilt ſind. Die bedeutendſten ſind die vom Kap Ailly, in der Bai 
von Goulfar, von Corduan, von Mont d'Ayde, vom Kap Cama⸗ 
rat und von Mont Pertuſato (Korſika), deren Licht 27 Meilen weit 
ſichtbar iſt. Der älteſte von dieſen ſechs Leuchtthürmen iſt der von 
Corduan vor der Girondemündung, wo er ſich auf einer ſich kaum 
über den Waſſerſpiegel erhebenden Felſeninſel 63 Meter hoch er⸗ 
hebt. Der Grundſtein dazu ward nämlich 1585 gelegt. Bis zum 
Jahre 1782 unterhielt man oben über Nacht ein Kohlenfeuer; dann 
richtete man (überhaupt zuerſt in der Welt) einen Lampenapparat 
nach dem Rotationsprinzip ein. Der jetzt angewandte Apparat 
datirt vom 11. Auguſt 1854. — Bei einer Prozeſſion in Ajaceio 
geriethen durch eine nachläſſig gehaltene Kerze die Kleider von eilf 
jungen Mädchen in Brand, von denen vier erheblich verletzt wurden 
und eines am folgenden Tage ſtarb. — Man ſchreibt der „N. P. Z.“ 
von hier: Der Ritter Fortunato, ehemals Geſandter Königs bei⸗ 
der Sicilien in London, iſt hier durchgereiſt mit einer goldenen 
Krone, welche die Damen der engliſchen Ariſtokratie der Königin 
Maria verehren. 


Belgien. 

Brüfjel, 9. September. [Se. Maj. der König von 
Preußen! traf heute Nachmittags 2 Uhr, von Oſtende kommend, 
bier ein und wurde am Bahnhofe vom Herzoge von Brabant und 
dem Grafen von Flandern, vom preußiſchen Geſandten am hie⸗ 
figen Hofe, Grafen Redern, ſowie von dem preußiſchen Geſandt⸗ 
ſchaftsperſonale, vom Generallieutenant v. Liem und mehreren 
Adjutanten empfangen. Heute Nachmittags iſt im Schloſſe zu 
Laeken zu Ehren des hohen Gaſtes großes Diner. 


S'ſch wel z. 

Genf, 7. Septbr. [Amtlicher Bericht über den 
Vorfall zu Ville-le⸗Grand.] Die „Nation ſuiſſe“ theilt 
einen Bericht mit, welchen der Staatsrath unterm 24. Auguſt in 
Betreff des bekannten * zu . erſtattet bat, 
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war, bis ſie im Jahre 1816 getheilt wurde, ſo daß Ei Theil ihres 
Territoriums der genferiſchen Gemeinde Preſinges zugetheilt wurde, 
Das Dorf Ville⸗le⸗Grand aber bei Savoyen verblieb. Das Wirths⸗ 

haus, bei welchem die fragliche Scene ſtattfaud, ſteht hart an der 
Grenze auf ſchweizeriſchem Boden, der anſtoßende Weg ſei franzoͤ⸗ 

Bei dem am 18. Auguſt ſtattgefundenen Kirchweihfeſt ſeien 

einige Induſtrielle, welche ſich zu Ville⸗le⸗Grand auf ſavoyiſchem 
oden befanden, von den franzöſiſchen Gendarmen auf ſchweizeri⸗ 
ſches Gebiet zurückgewieſen worden, darunter die Eheleute Ducati, 
welche ihre Waaren auf unſerer Grenze deponirten und zum Ver⸗ 
kauf ausſtellten. Diejelben bezahlten ohne Widerſtand an den Feld⸗ 
wächter von Preſinges die übliche Einſchreibungsgebühr, da ſie 
gleich den franzöſiſchen Gendarmen dafür hielten, ſie befinden ſich 
auf Schweizerboden. Der Staatsrath hat, wie er ſagt, ebenfalls 
Grund zu glauben, ihr Waarenſtand habe ganz oder doch theilweiſe 
auf ſchweizeriſchem Territorium geſtanden; die Unterſuchung müſſe 
dieſen Punkt noch aufhellen; jedenfalls ſei keinerlei Abſicht vorhan⸗ 
den geweſen, die Grenze zu verletzen. Nebſt anderen jungen Leuten 
abe ein gewiſſer Longet wegen dieſer Gebührenforderungen Be⸗ 
himpfungen gegen die ſchweizeriſche Polizei ausgeſtoßen und die 
endarmen mit cochons und gamins titulirt; er habe unter Ga- 
nibaldi gedient und fürchte ſich nicht 2e. Eine halbe Stunde nachher 
trat derſelbe mit ſeinem Vater in jenes Wirthshaus und ſetzte feine 
chimpfereien fort, worauf beide von den genferiſchen Gendarmen 
verhaftet wurden. Da der Sohn ſich zur Wehre ſetzte, fiel er um 
und verwundete ſich am Kopfe. Dies geſchah um 10 Uhr Abends. 
a ſich die Leute vor dem Wirthshaus zuſammenrotteten, ließ die 
Polizei das Wirthshaus ſchließen. Eine Menge von 80— 150 Per⸗ 
ſonen forderte die Freilaſſung der beiden Longet, und da ihr nicht 
willfahrt wurde, ſchleuderte ſie einen Hagel von Steinen gegen 
enter und Thüren des Wirthshauſes, in welchem ſich die ie 
— ischen Berhaiteten befanden. Das Haus war ſowohl auf ſa⸗ 
N . als auf Schweizerboden von der Maſſe umringt. Ein 
Bil N Gbauſe dienender Savoyarde wurde zu dreien Malen nach 
2 rand geſandt, um die Intervention der dortigen Lokal 
behörde ne Eren Der Maire war jedoch abweſend. Der Schritt 
blieb En rfolg. Ein Feldwächter konnte auf der hintern Seite 
des Wirthshauſes durch ein Fenſter entkommen und rief die zwei 
Vendarmen van Jüſſp zu Hülfe. Sie langten um 11 Uhr zu Pferde 
an, wurden aber mit einem Hagel von Steinen empfangen und 
verwundet. Sie zogen ſich zurück und eilten nach Genf, um Hülfe 
zu holen. Bei jenem . f auf die Gendarmen wurde die Menge 
wiederholt aufgefordert, ſich zurückzuziehen, widrigenfalls man feuern 
würde. Da dieſelbe dieſer Aufforderung keine Folge leiſtete, ſo 
euerten ein Gendarm, ein Feldhüter und ein Grenzwächter aus 
dem Wirthshauſe drei Schüſſe ab; die Menge wich hierauf zurück, 
\&leuderte aber noch eine Diertelftunde lang Steine gegen das 
irthshaus. Sie ging erſt um (23 Uhr Morgens auseinander, 
als ein Gemeindebeamter von Vilesle-Grand mit der Amtsſchärpe 
auf den Platz kam. Drei Perſonen jollen ſavoyiſcherſeits verwun⸗ 
det ſein, einer an der Hüfte, einer an der Schulter und einer an der 
Schon im Laufe des vorhergegangenen Nachmittags hatte 


ippe. 
fine Schar junger Leute im Hauſe des anweſenden Maire ſogar 


Die „Patrie“ bringt 
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unter der Drohung, die Thüre einzuſchlagen, die Fahne herausver⸗ 
langt, wahrſcheinlich um einen Umzug damit zu veranſtalten, wie 
es ſchon am 16. Auguſt geſchehen war, als junge Leute im Pays de 
Ger mit der franzoͤſiſchen Fahne in die genferiſche Gemeinde Mey⸗ 
rin gekommen waren, wo fie indefjen dieſelbe auf daherige Auffor⸗ 
derung ohne großen Widerſtand einſteckten. Endlich behauptet der 
Staatsrath beweiſen zu können, daß die franzöſiſche Behörde in 
Folge jenes Vorfalls in dem Wirthshauſe, welches der Schauplatz 
deſſelben war, alſo auf Schweizerboden, Unterſuchungshandlungen 
vorgenommen habe. 


Italien. 

Turin, 6. Sept. [Tofano und Ulloa.] Alle Blätter 
beſchäftigen ſich mit der bereits früher gemeldeten Abſetzung Tofa⸗ 
no's, der einen ſehr ſybilliniſch gehaltenen Brief zu feiner Verthei⸗ 
digung an die Redaktion des „Pungolo* in Neapel einrücken ließ. 
Zuerſt war man ſehr zurückhaltend in der Andeutung der Urſachen; 
jetzt werden die Details der ihm zur Laſt gelegten Thatſachen in 
allen Zeitungen mit mehreren Varianten ſehr weitläufig erzählt. 
Aus dem Ganzen erhellt, daß Tofano, ſeit 1850 aus Neapel ver⸗ 
bannt, an den damaligen hieſigen neapolitaniſchen Geſanden Ca⸗ 
nofari regelmäßige Berichte über alle politiſchen Vorgänge in Pie⸗ 
mont erſtattete. Dieſe Berichte ſollen ſich in der Abſchriſt im Ar⸗ 
chiv der auswärtigen Angelegenheiten in Neapel vorgefunden ha⸗ 
ben. Man giebt nun Tofano Schuld, als Generalprokurator am 
Oberkriminalhofe zu Neapel die politiſchen Prozeſſe in die Länge 
gezogen und vereitelt zu haben, beſonders jenen gegen den Herzog 
von Cajanello. Dieſer letztere Prozeß iſt in eine ſolche Berwirrung 
gerathen, daß es unmoͤglich ſein ſoll, von Neuem damit ins Reine 
zu kommen; überdies ſollen die gravirendſten Dokumente aus den 
Prozeßakten verſchwunden ſein. Merkwürdig iſt der Umſtand, daß 
Tofano Vertheidiger mehrerer Angeklagten in Betreff der Bewegung 
von 1857 in Genua war: es ſoll ſich darüber ein Bericht an ſeinen 
Gönner vorfinden, worin er ſich entſchuldigt, jene Vertheidigung 
übernommen zu haben; er jei dazu genöthigt geweſen, um bei ſei⸗ 
nen Kollegen keinen Verdacht zu erregen, er werde aber dafür ſor⸗ 
gen, daß ſeine revolutionären Klienten der verdienten Strafe nicht 
entgehen. In der That ſollen die von Tofano vertheidigten Ange⸗ 
klagten von den ſchwerſten Verurtheilungen betroffen worden ſein. 
Ein Seitenſtück zu dieſer Verrätherei it der Uebertritt des Gene- 
rals Ulloa, des Vertheidigers von Venedig im Jahre 1849, zur 
bourboniſchen Partei. Ulloa hatte ſich bereits als charakterloſer 
Menſch gezeigt, als er den Oberbefehl der toskaniſchen Truppen im 
Jahre 1859 im Namen Victor Emanuels übernahm, dabei aber 
für Toscana den Prinzen Napoleon, für Neapel Murat untere 
ſtützte. (N. 3.) 

Turin, 7. Sept. [Benedetti; Schmuggelei.] Bene 
detti iſt auf einige Tage nach dem Lago Maggiore abgereiſt. Der 
franzöſiſche Geſandte verhält ſich in der römiſchen Frage ziemlich 
paſſiv, indem er die Erfüllung der vom Kaiſer geſtellten Bedin⸗ 
gung, „die Beruhigung der ſüdlichen Provinzen“, abwartet. Man 
iſt indeß guten Muthes und erwartet beſtimmt, daß Ricaſoli nicht 
mit leeren Händen vor das Parlament treten werde. — Ein 
Uebel, welches in wirklich gefährlicher Weiſe um ſich greift, iſt die 

Abgeſehen von der demoraliſirenden Wirkung der- 


Schmuggelei. 
ſelben 5 Maſſe, bat fie jetzt ſolche Dimenſionen angenommen, 


daß man ſehr empfindliche Einbußen in den Einkünften merkt. 
Eine vollſtändige Bewachung des ungeheuren Litorales ift fait un⸗ 
möglich; das einzige Mittel würde alſo die Herabſetzung des Tarifs 
ſein, eine Maaßregel, die auch durch jo manche andere national 
ökonomiſche Rückſicht empfohlen wird. Auch ſcheint Cordova, der 
Miniſter des Handels und der landwirthſchaftlichen Angelegen— 
heiten, zu dieſem Schritte geneigt zu ſein. Dagegen hat Baſtoggi 
wenig Luft, dieſe Verminderung des Tarifs in die der nächſten 
Parlamentsſeſſion vorzulegenden finanziellen Geſetzentwürfe aufzu⸗ 
nehmen. (K. 3.) 
Turin, 9. Sept. [Tagesnotizen.] Laut der „Italie“ 
reiſt der König nächſten Sonntag nach Florenz. Der Hof 
wird der Eröffnung der dortigen Ausſtellung beiwohnen. Der 
portugieſiſche Geſandte iſt eingeladen, den König zu begleiten. — 
Laut der „Opinione“ hat der Kaiſer von Braſilien das Königreich 
Italien anerkannt. — Morgen wird Graf Moltke als außerordent⸗ 
licher Botſchafter des Königs von Dänemark hier erwartet. — Eine 
Theologenverſammlung, die zu Florenz zuſammengetreten iſt, hat 
die Erklärung zum Beſchluß erhoben, daß die weltliche Gewalt des 
Papſtes der Aufgabe der katholiſche Kirche widerſpricht. — 600 ehe⸗ 
malige Soldaten und Rekrutirungsflüchtlinge aus Neapel find in 
Genua eingetroffen; nächſtens ſollen noch 300 Rekruten aus Tos⸗ 
cana dort eintreffen, 300 find bereits angekommen. Am 7. ſchifften 
ſich 4 Bataillone Berſaglieri nach Neapel ein. Letzter Tage ſind 
auch 140 „Briganti“ eingetroffen, ſie werden nicht mehr nach Fene⸗ 
ſtrelle, ſondern nach Sardinien geſchickt. . 
— [Der Aufſtand im Neapolitaniſchen.] Der ita⸗ 
lieniſche Korreſpondent des Pariſer „Temps“ ſchreibt aus Neapel: 
„Ich reife von hier mit der Ueberzeugung ab, daß das Räuberweſen 
zu Ende geht, wenigſtens als politiſche inſurrektionelle Bewegung. 
Die wirklich ernſte, bezahlte Organiſation erſtreckte ſich über die 
Gebirge von Sora nach Salerno und hatte Maddaloni gleichſam 
zum Zentralpunkt zwiſchen den Banden Chiavone's im Norden und 
denen Cipriano's im Süden. Der nördliche Theil der Gebirge ift 
beinahe vollſtändig geſäubert. Die Gegenden von Sora und Bes 
nevent find größtentheils pazifizirt. Anſtatt der Flamme giebt es 
nur noch Funken. Von Maddaloni nach Salerno zu iſt im Augen⸗ 
blicke, wo ich ſchreibe, Cipriano vollſtändig eingeſchloſſen. Es ſind 
verſchiedene Umſtände Cialdini zu Hülfe gekommen. Man hat von 
Rom ziemlich genaue Nachrichten erhalten, daß es dort an Geld 
fehle, um fergerhin die Banden zu beſolden. Außerdem kommt jetzt 
der Herbſtfroſt, und in kurzer Zeit werden die Gebirge, die Zufluchts⸗ 
ftätte der Inſurrektion, nicht mehr behauptet werden können. Cial⸗ 
dini beſchäftigt ſich, in dieſer Vorausſicht, bereits jetzt mit einer mi⸗ 
litäriſchen Organiſation, welche das ganze flache Land umfaſſen ſoll. 
Zu gleicher Zeit organifirt der Miniſter der öffentlichen Arbeiten die 
ökonomiſchen Mittel, welche dem Auſſtand entgegenwirken ſollen. 
Die Eiſenbahnarbeiten werden gegen Rom und gegen Ancona zu 
auf 7 Punkten in Angriff genommen. Außerdem laßt er verſchie⸗ 
dene andere öffentliche Arbeiten beginnen. Auch auf gerichtlichem 
Wege ſchreitet man ein. Man hat gegenwärtig über 8000 Gefangene. 
Allgemein, namentlich aber von Turin aus, räth man zur Mäßi⸗ 


gung, und es ſcheint bereits im Prinzip feftzuftehen, daß man die 
Hauptſchuldigen nach einer engliſchen Kolonie bringen wird, wo 
ihnen die Mittel, ſich anjälfig zu machen, gegeben werden ſollen. 
Wenn bei der Ankunft des Königs, gegen den 25. Sept., die auf⸗ 
ſtändiſche Bewegung fühlbar nachgelaſſen hat, jo werden Begnadi⸗ 
gungen in Maſſe erfolgen. Die Neapolitaner aus den alten Stadt⸗ 
theilen am Molo ſind aus einer Illuſion geriſſen worden. Sie 
glaubten in ihrer naiven Begeiſterung, Garibaldi werde den 7. hier⸗ 
herkommen, und ſie hatten deshalb eine Menge von Gegenſtänden 
unter dem Werthe von 20 Karlin (10 Fr.) in das Pfandhaus ge⸗ 
tragen, in der ſicheren Ueberzeugung, der Exdiktator werde Alles 
auslöſen. — Der Times“ wird aus Neapel vom 27. Aug. geſchrieben: 
„Der neuerliche „Juſtizakt“, die Metzelei von Porte Landolfo, war 
eine That, vor der die Menſchlichkeit zurückſchaudert. Ich kann 
die Zahl der Vernichteten (destroyed) nicht genau angeben, aber 
ich weiß, daß in dem Bericht an den General Cialdini folgende 
Stelle vorkommt: „Nicht einer von den in der Stadt Zurückgeblie⸗ 
benen iſt verſchont geblieben.“ Dort waren aber aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach auch Weiber und Kinder, die aber eben ſo wie die 
Männer ohne Unterſchied erſchlagen oder verbrannt wurden. Ich 
habe noch von anderen Militärexekutionen gehört. Man erzählt 
mir, daß General Pinelli 48 Gefangene mit kaltem Blute nach 
einem Kampfe erſchießen ließ. Einer derſelben, der als Gefange- 
ner bei den Royaliſten war, ſchrie in ſeiner Todesangſt, man möge 
ihn doch nur anhören; der die Exekution kommandirende Offizier 
kehrte ihm aber den Rücken zu und blieb unerbittlich. Weiter ver⸗ 
nehme ich, daß bei einem anderen Anlaſſe in einem Walde bei Pos 
tenza 300 Perſonen verbrannt worden. Alles dies habe ich aus 
dem Munde eines Mannes, der ſo gut als nur irgend Jemand in 
Neapel unterrichtet iſt, unter dem Regiment der vertriebenen Dy⸗ 
naſtie lange gefangen war, deſſen Sympathien ganz dem einigen 
Italien angehören und der ſeine Mittheilungen mit folgenden 
Worten ſchloß: „Die Bourbons haben große Grauſamkeiten ver⸗ 
übt; wir aber müſſen darüber ſchweigen.“ Ueber die allgemeinen 
Zuſtände im Lande ſagt der Timeskorreſpondent, es ſei noch keine 
wirkliche Beſſerung eingetreten. „Die Maſſe der Ereigniſſe iſt zu 
groß, als das ich ſie alle aufzählen könnte. Wenn dieſes Land ein 
Theil des vereinigten Italiens werden ſoll, ſo muß es als eine er⸗ 
oberte Provinz betrachtet werden, wie ich mich täglich mehr über⸗ 
zeuge. In den Provinzen herrſcht die größte Aufregung; nicht nur 
50— 60,000 Soldaten der ehemaligen neapolitaniſchen Armee, 
ſondern auch alle jene, die im Kampfe fallen, hatten dort ihre Ver⸗ 
wandten und Anhänger. Was die Nationalgarde anbelangt, ſo 
fragt es ſich, ob die Bewaffnung derſelben auf dem flachen Lande 
nicht der Errichtung von eben ſo vielen Waffendepots im Intereſſe 
der Reaktion gleich kommt.“ 


— [Die Zuſtände in Neapel.] Der 7. September, der 
Jahrestag von Garibaldi's Einzug in Neapel, der in vielen ſüd⸗ 
italieniſchen Städten ſowohl als auch in Genua und Turin feſtlich 
begangen wurde, bot in Neapel der Bevölkerung zugleich eine will⸗ 
kommene Gelegenheit, den Truppen einen begeiſterten Beweis der 
Zuſtimmung zu ihren Erfolgen gegen die Reaktion kund zu geben. 
Die Art der Kriegsführung war darauf berechnet, Truppen und 


Nationalgarden in den ungemein ſchwierigen Bodenverhältniſſen 


zu Tode zu hetzen. Beſtändig auf dem Marſche hinter einem un⸗ 
ſichtbaren oder aus dem Verſteck kämpfenden Feinde her, dem alle 
Mittel für recht, alle Grauſamkeiten für erlaubt galten, würde es 
in der That kein Wunder geweſen ſein, wenn die ſelbſt im Quar⸗ 
tier vor Gift und Dolch nicht einmal ſicher geſtellten Leute miß⸗ 
muthig und lau geworden wären. Aber Fälle ſolcher Art ſind nur 
ſehr vereinzelt vorgekommen. Zwar ſuchen die Reaktionäre, wie der 
„Allg. Ztg.“ geſchrieben wird, „durch ihre Niederlagen keineswegs 
entmuthigt, durch Sendungen geworbener Soldaten die Lücken 
auszufüllen, welche durch die vielen Gefechte und noch mehr durch 
das freiwillige Niederlegen der Waffen von einigen Tauſenden alter 
Soldaten entſtanden find,“ zwar wurden auch (und dies Bekennt⸗ 
niß der „Allg. Z.“ ſtimmt ganz mit den Angaben der „Opinion 
Nationale“) „nach Umbrien und Toscana Expeditionen abgeſchickt, 
um auch dort den Aufſtand zu erregen und hierdurch die Verlegen» 
heit der Regierung zu vermehren“; aber was hat das Alles jetzt 
noch zu bedeuten, nachdem es weder gelungen iſt, in Neapel eine 
wirklich gefährliche Volkserhebung zu ſchaffen und in Umbrien und 
den Marken die Furcht der Bauernjungen vor der Konſkription zur 
Einimpfung von nationalfeindlichen Bewegungen zu verwerthen. 
Als Cialdini am 7. Sept. in Piedigrotta erſchien und über die 
Nationalgarde Muſterung hielt, wollte der Volksjubel kein Ende 
nehmen. Aber die fünf Regimenter, welche in dieſen Tagen erſt 


nach dem Süden abgerückt ſind? Nicht der nunmehr beſiegten Reak⸗ 


tion wegen, erklärt die „Opinione“, wurden dieſe Truppenſendun⸗ 
gen angeordnet, ſondern zur Ablöſung der Truppen, welche nach 
Beendigung dieſes mühſamen Sommer⸗Feldzuges Anwartſchaft 
haben, in andere Garniſonen verlegt zu werden. Cialdini hat 
bekanntlich verſprochen, bis Ende September mit dem Banditen⸗ 
weſen fertig ſein zu wollen. Wie es zu Anfang dieſes Monats mit 
ſeinem ſchweren Stück Arbeit ſtand, erfahren wir aus einem Be— 
richte des „Journal des Debats“, dem wir folgende Einzelheiten 
entnehmen: Die Berge von Sora, der Mateſe, der Tabarno und 
die Bergkette von Nola ſind bandenfrei; Pinelli hat Ende Auguſt 
mit 54 kleinen Detachements zwiſchen Avellino, Salerno und der 
Baſilicata die Bruchtheile der Banden von Cipriano la Gala, 
Grescenzo Davino und Crocco Donatello aufheben laſſen. Am 
1. September fand noch ein Scharmützel in Sant Angelo, bei 
Palmi, ſtatt und am 3. wurden zu Cerrinaza noch hundert Gefan⸗ 
gene gemacht. Schon acht Tage früher hatten Cipriano und Cres⸗ 
cenzo ihre Unterwerfung angeboten, wenn man ihnen das Leben 
ſchenke, doch antwortete Gialdint, er unterhandle nicht, denn er je 
weder ein Amati, der 1828 mit dem Banditen Vordarelli eine Ka⸗ 
pitulation abſchloß, dieſelbe jedoch hinterher nicht als verbindlich 
erklärte, noch ein del Carretto, der dem Räuberhauptmann der 
Sila eine monatliche Penſion von 10 Ducati Zuſicherte. Die Ruhe 
des Landes wird verbürgt durch ein Netz von 35,000 Mann Trup⸗ 
pen und 14,000 Mann Mobilgarden, wovon 8000 Mann in die 
Umgegend von Neapel, 5000 an die römische Grenze und in jeden 
neapolitaniſchen Diſteit eine Batterie rückt. In den Gefängniſſen 
figen etwa 6000 gefangen genommene Banditen, denen, nach er⸗ 
folgter Aburtheilung der Führer, die Amneſtie, welche Vietor 
Emanuel bei feiner Ankunft in Neapel erlaſſen will, zu Gute 
kommen wird. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 6. Sept. [Zur Preſſe; Exzeß; land’ 
wirthſchaftliche Akademie; Meſſe zu Niſchnei⸗Now⸗ 
gorod.] In der Zeitungspreſſe entfaltet ußland jetzt eine ganz 
gewaltige Thätigkeit. Mit kommendem Jahre werden in Moskau 
zwei neue Journale erſcheinen: „Der Tag“, eine literariſch⸗politi⸗ 
ſche Zeitung, redigirt von J. Aksſakow, und „Der Zuſchauer“, ein 


humoriſtiſches Blatt, redigirt von H. Koloſchin. Zugleich ver⸗ 


wandelt ſich das Wochenblatt „Der Sohn des Vaterlandes“ in 
eine täglich erſcheinende Zeitung. Der „Ruſſiſche Invalide“ geht 
in andere Redaktion, die des Oberſten Piſſarewski über. Schon 
mit nächſtem Oktober erſcheinen in Petersburg ein „Kunſtblatt“ 
von H. Henkel, ein Volksblatt „Gramotjei“ und eine Dorfzeitung 
„Jaßnaja⸗Poljana“. Das iſt viel auf ein Mal; mochte die Oua⸗ 
lität der Quantität gleichkommen! — Die „Poliz.⸗Ztg.“ meldet: 
„Am 26. Auguſt um 3 Uhr Nachmittags ging der bei der Eiſen⸗ 
bahn angeftellte franzöſiſche Unterthan Guſtav Bertrir im trunke⸗ 
nem Zuſtande über die Petersburger Brücke und begegnete dort 
dem Unteroffizier Gretſchiſchnikow vom Sſemonow'ſchen Garde⸗ 
Regiment. Er ſprach dieſen auf franzöſiſch an, und als er keine 
Antwort 11 ſchlug er ihn vor die Bruſt und riß ihm das Ge⸗ 
orgenkreuz herunter. Als nun auf die Klage Gretſchiſchnikow's der 


Polizeiamt zu folgen, erhielt er von demſelben gleichfalls einen 
Schlag, ſo daß ihm der Helm vom Kopfe fiel. Bertrix wurde 
darauf arretirt und wird dem Gerichte übergeben werden.“ — 
In dem Dorfe Petrowskoje⸗Raſumowskoje wird eine landwirth⸗ 
ſchaftliche Akademie errichtet, welcher 14 Katheder für alle Zweige 
der die Agrikultur betreffenden Wiſſenſchaften erhalten, aber nicht 
vor dem Jahre 1864 eröffnet werden wird. Das charakteriſtiſche 
Unterſcheidungszeichen der landwirtſchaftlichen Akademie von allen 
anderen höheren Lehranſtalten Rußlands wird die Abweſenheit 
eines jeden Formalismus fein. Eintritts- und Abgangsprüfungen 
finden nicht ſtatt, und jeder hört, was er will. Wer es wünſcht, 
kann ſich jedoch auch einer Abgangsprüfung unterwerfen und erhält 
dann die Univerſitätsrechte. Die Bezahlung für die Vorleſungen 
wird ſo Kin wie möglich fein und nach der Zahl der wirklich be⸗ 
ſuchten Kollegien berechnet werden. Für alle Hülfsmittel, wie La⸗ 
boratorien, Muſeen, Bibliotheken, Felder zu Experimenten, Vieh⸗ 
und Geflügelhöfe u. ſ. w. fol reichlich geſorgt werden. — Der 
„Börſ. Ztg.“ wird aus Niſchnei⸗Nowgorod gemeldet, daß der Han⸗ 
del daſelbſt im Allge meinen ganz glücklich geht. 


Sympheropol, 1. Septbr. [Oskar Becker Vater.] 
Tiefſtes Bedauern hat hier das große Familienunglück hervorgeru⸗ 
fen, welches den in den weiteſten Kreiſen bekannten und allgemein 
beliebten Direktor des Lyzeums in Odeſſa und Kurator des ge⸗ 
ſammten Unterrichtsweſens im tauriſchen Gubernium v. Becker 
(Oskar Beckers Vater) betroffen. Derſelbe ward erſt vor wenigen 
Monaten zum Wirkl. k. k. Staatsrath ernannt (womit die Verlei⸗ 


bereits um feine Enklaſſung aus dem Krondienſte eingekommen. 


Aus dem Königreich Polen, 10. Sept. [Exzeſſez 
Militäriſches.] In dem eine kleine Meile von Konin belegenen 
Biniſzewer Walde liegt auf einem Hügel eine Kirche, welche nur 
am Feſte Mariä Geburt, geöffnet iſt, an welchem Tage Gottes⸗ 
dienſt dort gehalten und Ablaß ertheilt wird. Da der Wald um 
die Kirche herum recht romantiſch iſt, ſo pflegt der Ablaßtag ge⸗ 
wöhnlich ein Volksfeſt zu ſein; denn nicht allein zahlreiche Wall⸗ 
fahrer, ſondern auch Schau- und Vergnügungsluſtige aller Kon⸗ 
feſſionen aus der ganzen Umgegend pilgern am gedachten Tage nach 
Biniſzewo, um ſich im Walde und auf dem Kirchplatze, der dann 
mehr einem Jahrmarktsplatz gleicht, herumzutummeln. Dieſe Ge⸗ 
legenheit ſchien die Agitationspartei zu Demonſtrationen reſp. zum 
Zuſammenſtoß des Volkes mit den Behörden auserſehen zu haben; 
denn es hatte ſich bereits ſeit mehreren Wochen in der Umgegend 
das Gerücht verbreitet, die Behörde würde den Ablaß ſtören, die 
Leute während der Andacht mit Militär in der Kirche überfallen 
und tödten, weil man die katholiſche Religion von Seiten der Re⸗ 
gierung unterdrücken und die Katholiken nach und nach ausrotten 
wolle!! Wenn nun dieſe Lüge auch plump genug erfunden, ſo 
glaubten doch Viele daran, und ſo kam es denn, daß diesmal der 
Ablaßort wenn auch nicht jo zahlreich wie jonft beſucht, doch die 
Kirche gefüllt und eine Menge Volk noch außer derſelben befindlich 
war. Der Adel war zahlreich vertreten. Von Sicherheitsmaaßre⸗ 

eln war, außer dem Nadzelnik Szandarmerie und einigen, bei 
ſolchen Gelegenheiten üblichen Aufſichtsgendarmen, nichts zu ſpü⸗ 
ren und kein Militär zu ſehen. Inmitten der Hochmeſſe entſtand, 
ganz ähnlich dem Vorgange während der Frohnleichnamsprozeſſion 
zu Warschau, plötzlich ein Tumult vor und in der Kirche, ohne daß 
man wußte, woher und warum, und die im Gotteshauſe befind⸗ 
liche Menge gerieth in ſolches Wogen und Drängen, daß mehrere 
Quetſchungen unter den nach den Ausgängen Strömenden vorka⸗ 
men. Man ſchrie wild durcheinander und die Aufregung wurde 
um ſo allgemeiner, als Niemand wußte, was eigentlich vorging; 
denn da hieß es: die Bauern wollen den Edelleuten, und umgekehrt 
wieder, die Edelleute wollen den Bauern zu Leibe, dann wieder: 
die Deutſchen wollen den Polen die Hälſe abſchneiden u. dgl. m. 
Der zelebrirende Geiſtliche betrat endlich die Kanzel, ermahnte zur 
Ruhe am heiligen Orte, und es gelang ihm wie auch den beſchwich⸗ 
tigenden Worten des Gendarmeriemajors, die Ruhe jo weit wie⸗ 
derherzuſtellen, daß der Gottesdienſt unter Beiwohnung der Weni⸗ 
gen, welche nicht geflüchtet, ſondern geblieben waren, beendet wer⸗ 
den konnte. Wie man nun weiter hört, find drei Individuen ver⸗ 
haftet worden, von denen der eine in der Nähe der Kirche geſchoſ⸗ 
ſen, der andere dagegen gerufen haben ſoll: zu den Waffen! ꝛc. ze. 
— In Lodz und deſſen Umgegend find neuerdings wieder Exzeſſe 
zwiſchen den Polen und Deutſchen vorgefallen und die letzteren be 
ginnen ſich in engere Körperſchaften zu ſchließen, um jo den wei⸗ 


teren Angriffen mehr gewachſen zu fein. — um 7. d. gingen wieder 


Truppenverſtärkungen in die Gegend von Kaliſch. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 4. Septbr. [Miſſion.] Der außerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter Graf Karl Wacht⸗ 
meiſter iſt vom Könige beauftragt worden, nach Turin n 


um dem Könige von Italien ein Handſchreiben Sr. Majeſtät und 


die Inſignien des Seraphinen⸗Ordens zu überreichen. 


— — — 


hung des erblichen Adels verknüpft ift) und iſt nun, wie wir hören, Thea 
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Amerika. 

Newyork, 23. Auguft. [Vom Krſegsſchauplatze; Unzufrieden ⸗ 
heit mit der Regierung; Meuterei; Zuſtände in Kentuckti; Ver⸗ 
ſchiedenets.] Die „Newporker Handelszeitung“ ſchreibt: Der zuverſichtlich 
erwartete Einfall der Rebellen in Maryland iſt wegen des hohen Wafleritan« 
des aufgeſchoben worden. Heftige Regengüſſe haben den Potomac angeſchwellt 
und die Furthen zwiſchen Waſhington und Harpers Ferry ungangbar gemacht. 
Daß die Bundesbehörden die ihnen dadurch gewährte Friſt gehörig benutzen 
werden, um die umfaſſendſten Vorkehrungen zu treffen J. muß man ag da 
man bei der ſtrengen Militärzenſur nichts Gewiſſes darüber erfährt. Das Un⸗ 

lück iſt nur, daß dieſer Hoffnung die nothwendige und unentbehrliche Nahrung 
ehlt, das Vertrauen. Der Unmuth und das Mißtrauen gegen die Regierung, 
die Weberzeugung von ihrer Unfähigkeit, die Situation zu beherrſchen oder auch 
nur 15 verſtehen, iſt bereits zu einer förmlichen Epidemie im Norden geworden. 
Selbſt Zeitungen, welche bisher die Adminiſtration durch Dick und Dünn ver⸗ 


theidigten, können ſich ihr nicht mehr entziehen. Ja, aus den Aeußerungen des am Mine 


Unmuths werden ſchon die heftigſten Anklagen. Die weſtliche Preſſe bezeichnet 
in hundertſtimmigem Chor den Kriegsminſſter Cameron als Mörder des Ge ⸗ 
nerals Lyon, weil er deſſen flehentliche Geſuche um Verſtärkung nicht bloß un⸗ 
beachtet gelaſſen, ſondern geradezu abgeſchlagen hat. Schon wird das Wort 
„Verrätherei“ ausgeſprochen und der Ruf eines Miniſteriums, das noch im 


April feine Amtsgeheimniſſe an die Rebellen zu Charleſton verrathen hat, bil⸗ 


det keine Ahwehr gegen den Nan a Verdacht. Hie und da taucht ſogar 
das Wort „Revolution“ auf. Man agt: „Alle Parteien im Norden haben 
ihre Streitigkeiten vertagt und ſich einmüthig um die Regierung geſchaart; aber 
es iſt unter der ſtillſchweigenden Vorausſetzung 2% Vora daß Ge den Willen 
und die Kraft hat, das Land zu retten. Trifft dieſe Vorausſetzung nicht zu, ſo 


Poltzeiunteroffizter Iwanow Bertrix aufforderte ihm auf das muß das Volk die Rettung des Landes andern Händen anvertrauen. Hat die 
} | 


Bundesverfaſſung ſchon bei mehreren andern Gelegenheiten außer Acht gelaſſen 
werden müſſen, ſo kommt es auf ein Mal mehr oder weniger nicht an. Noth 
kennt kein Gebot!“ Doch ſo allgemein die Unzufriedenheit iſt, der Präſident 
Lincoln, der gänzlich in den Banden feines Premier liegt, ſetzt ihr eine Apathie 
entgegen, die wie Charakterſtärke erſcheinen könnte, wenn ſie nur nicht weit 
größere Aehnlichkeit mit Stumpfſinn hätte. Geſtern hat die Regierung durch 
die affociirte Preſſe in einem Anfall von Schwachſinn eine Art von Bannbulle 
gegen die Oppofttion, d. h. gegen 99 Hundertſtel des Volkes geſchleudert und 
alle diejenigen, die einem Miniſter anfeinden, als Vaterlandsfeinde denunzirt. 
So lächerlich die Sache an ſich iſt, jo traurig ift die dadurch erlangte Gewiß- 
beit, daß die Weiterführung des Krieges nach wie vor Männern überlaſſen 
werden ſoll, die vier Monate lang ſich mit aller Kraft dagegen geſträubt haben, 
ihn für bitteren Ernſt zu [halten und die Alles, was in ihre Macht ſtand, ger 
than haben, ihn zu einem läppiſchen, kläglichen Poſſenſpiel herabzuwürdigen. 
Daß dieſe Gewißheit unbeſchreiblich demoraliſirend wirkt, und den im Norden 
auftauchenden reaktionären Verſuchen Nahrung giebt, iſt kein Wunder. Die 
Zahl derjenigen Regimenter, in denen offene Meuterelen ausgebrochen find, iſt 
nicht mehr klein. In den Lagern bei Waſhington find es allein ſechs Regimen⸗ 
ter, in der Zitadelle von Baltimore eins, bei Fort Monroe zwei. Die ver⸗ 
hafteten Meuterer, deren Zahl ſchon bedeutend in die Hunderte geht, ſollen nach 
den Felſeneilanden (Tortugas) an der Küſte von Florida, deportirt werden, doch 
bei einigen Regimentern iſt ihre Zahl jo groß, daß die ganze Organiſation hat 
aufgelöft werden müſſen. Auch das iſt begreiflich genug, daß unter ſolchen 
Umſtänden die Anwerbungen von Freiwilligen 15 langſam vor ſich geben. 
Es ift fraglich, ob in Bir des Aufgebots pom 19. d. mehr als 20,000 oder 
30,000 Mann in der nächſten Zeit nach Waſhington abgehen werden. Immer⸗ 
bin laſſen ſich dieſe wenigſtens an der Elſenbahn von Waſhington nach Balti- 
more ſo aufſtellen, daß ſie einen Putſch, der die Zerſtörung der Bahn zum 
Zwecke hätte, vereiteln können. Dem Vernehmen nach ſoll in der That eine 
derartige Dispoſition ſtattfinden. — Auf dem Kriegsſchauplatze im Weſten 
ſcheint binnen Kurzem auch Kentucki eine Rolle übernehmen zu ſollen. 
Der hochverrätheriſche Gouverneur dieſes Staates, Magoffin, läßt keinen 
Zweifel mehr über ſeine Abſicht, Kentucky gewaltſam in die Rebellion mit fort⸗ 
Bir hat er den Rebellen durch eine angebliche „Neutralität“, die 
machvoller Weiſe von der Bundesregierung anerkannt wurde, mehr genützt, 
als er es durch offene n e vermocht hätte; nun uber ſcheint es ihm 
Zeit, die Maske fallen zu laſſen. Bricht er 10s, jo ift der Bürgerkrieg in Ken ⸗ 
tucky da, denn es giebt dort Zehntauſende von Unionsmännern, die bereit ſind, 
Leib und Leben au die Erhaltung der Nationaleinheit zu ſetzen. Die Unions⸗ 
männer im öſtlichen Tenneſſee find ſchon zum Theil bewaffnet und warten nur 
auf eine günſtige Gelegenheit, um gleichfalls gegen den Rebellendespotismus 
loszuſchlagen. Vielleicht iſt es die Beſorzuiß davor, welche das in Miſſouri 
eingedrungene Rebellenkorps aus Tenneſſee bis jetzt von der Ausführung ſeines 
Planes gegen St. Louis abgehalten hat. Ueber ſeinen Verbleib iſt nichts Ge⸗ 
wiſſes bekannt, doch weiß man, daß am 19. d. ein 1200 Mann ſtarker Vor⸗ 
poſten in Charleſton (10 engliſche Meilen hinter Birds Point) von 300 Mann 
Bundestruppen in ſchimpfliche Flucht geſchlagen worden iſt. Der ſüdweſtliche 
Theil des Staates ift leider durch die Schlacht bei Springfield vollſtändig in 
den Beſitz der Rebellen gelangt und ſtehen dieſe kaum noch 50 Meilen von der 
Hauptſtadt Jefferſon City, die ſich ſchwerlich gegen fie behaupten laſſen wird. 
In Bezug auf jene Schlacht erfährt man nachträglich, daß ſich der Verluſt der 
Rebellen darin auf 2000 — 3000 Todte und Verwundete belaufen hat, der der 
Bundestruppen immerhin auf 1200, was in Betracht ihrer geringen Zahl ſehr 
viel ift. Das erſte Miſſouri⸗ (deutſche) Regiment ging, 723 Mann ſtark, in die 
Schlacht und hatte 316 Todte, Verwundete und Vermißte. Der Geſammt⸗ 
verluft der Bundestruppen beträgt 223 Todte, 721 Verwundete und 291 Ber 
mißte. — In die Stadt Galveston (Texas) warf am 5. Auguſt der Blofade- 
dampfer „South Carolina” einige Bomben. Eine derſelben tödtete einen 
Mann und verwundete drei. — Vor einigen Tagen hat die Bundesregierung 
in Philadelphia drei oder vier der allerärgiten Verräther und 3 verhaften 
laſſen, und man will daraus gleich folgern, daß fortan größere Energie walten 
werde. Aber der Schluß iſt ſehr lahm, To lange nicht die Verräther auch be- 
ſtraft werden. Die Ueberzeugung des Volkes, daß der Verrätherei durch kräf . 
ligere Mittel geſteuert werden muß, als die Regierung je anwenden wird, hat 
ſich in der Zerſtörung von fünf oder ſechs Offizinen landesverrätheriſcher Zei ⸗ 
tungen in den Staaten Maſſachuſetts, Maine und Pennſylvanien bethätigt. 

Newyork, 24. Auguſt. (Situation.) Wie die „Hand. Ztg.“ be⸗ 
merkt, hat ſich die politiſche Situation während der letzten acht Tage durchaus 
nicht gebeſſert, vielmehr ſind die Folgen der zahlloſen Mißgriffe unſerer Admi⸗ 
niſtration zur allgemeinen Anſchauung gekommen, wodurch die Stimmung ſehr 
herabgedrückt und das Vertrauen auf die Zukunft ee nien worden iſt. Wenn 
die ſchmachvollſte und zugleich grundloſeſte aller Rebellionen, welche dle Anna; 
len der Weltgeſchichte RE en haben, gelingt, wenn wir am Ende doch ge 
zwungen werden ſollten, die ſogenannte „jüdlicye Konföderation“ anzuerkennen, 
und die Möglichkeit eines ſolchen Reſulkates dürfen wir uns nicht länger ver- 
hehlen, ſo iſt der Grund nicht in der Stärke der Rebellen, e einzig und 
allein in der Inkompetenz unſerer eigenen Adminiſtration zu ſuchen, die es nicht 
verſtand, die großen Reſſourcen des Nordens zur rechten Zeit mol machen 
und 8 anzes Augenmerk dahin richtete, die Begeiſterung der Nation und 
deren pferfeeudigkelt zu unterdrücken. Der Präſident ſammt der Mehrzahl 
ſeiner Miniſter haben das Kunſtſtück verſucht, einen Krieg nach Humanitäts. 
prinzipien zu führen und die Nation hat das Mißlingen dieſes Verſuchs unter 
allen Umſtänden theuer zu bezahlen. — Einige Bemerkungen Lord Palmerſtons 
betreffs der Blokade und deren Kommentar in mehreren Londoner Zeitungen, fo 
wie die zum Theil ſehr gehäſſigen Ausfälle der letzteren über das Unglück bei 
Bull Run haben der Furcht eines Krieges mit England neue dee gegeben, 
zumal in dieſem Augenblicke eine ſehr große Zahl engliſcher Kriegsſchfffe ſich in 
den dieſſeitigen Gewäſſern befindel. dee Deren davon, daß die jüngſte 
Thronrede der Königin Viktoria alle dieſe Befürchtungen widerlegt, hat Enge 
land hier zu große Intereſſen, als daß es durch einen Bruch der Blokade ſolche 
aufs Spiel ſetzen ſollte, und jo lange der Vorrath amerikaniſcher Baumwolle 
in Liverpool noch auf faſt 6 Monate ausreicht, fehlt dazu auch alle Veran⸗ 
laſſung. Als Kunden für engliſche Fabrikate wird der Süden nie im Stande 
fein, den Norden zu erſezen und noch weniger den Bedarf an Brodſtoffen decken 
können, welchen England in fat jedem Jahr aus den Kornkammern der freien 
Eine Repreſſalie, zu welcher ein hieſiges 
die Repudiation aller pekunſären Verbind⸗ 
lichkeiten, wäre vielleicht, wenn England ſich den Rebellen und deren infamen 
Grundfägen zuneigt, keine unverdiente, doch würden ſowohl ſämmtliche Kor⸗ 
porationen des Nordens, als auch unſer Handelsſtand eine ſolche Maaßregel 
mit Indignation zurückweiſen. 

Newpork, 25. Auguſt. [Das Blokadegeſchwader.] In der 
„Newyork World“ findet N die folgende Lifte aller gegenwärtig zur Blokade 
der Rebellenſtaaten verwendeten und in der Ausrüſtung begriffenen Schiffe. 
An der Miſſiſſippi⸗Mündung: 4 Schiffe mit 88 Kanonen. Vor Charleston 
und Savannah: 5 Schiffe mit 80 Kanonen. Vor Key Weſt: 2 Schiffe mit 
14 Kanonen. Bei Fort Pickens: 6 Schiffe mit 102 Kanonen. Vor Mobile: 


Staaten der Union beziehen muß. 
Blatt im äußerſten Nothfalle ral 


das Zirkular der Regierung eingelegten Proteſtes, in welchem wir, auf die in 


—— — 


3 Schiffe mit 13 Kanonen. Auf der Rhede von Hampton: 18 Schiffe mit 232 
Kanonen. Auf dem Potomac: 6 Dampfer mit 23 Kanonen. Hierzu ſind in 
den letzten Tagen noch 5 kleinere Dampfer geſtoßen.) An der ee 2 en; 3 
Schiffe mit 44 Kanonen. Das wären ſomit alles zuſammen 47 5 0 mit 596 
Kanonen. In der Ausrüftung begriffen find 44 Schiſſe mit 240 Kanonen. 
Außerdem noch etwa 15 andere Schiffe, deren Namen im Augenblick nicht ge⸗ 
geben werden können. Von den in der Ausrüſtung begriffenen Schiffen werden 
die meiſten bis zum 1. September auslaufen können. Bis Mitte Oktober wer⸗ 
den auch die 23 neuen, jet im Bau did Kanonenböte fertig ſein, deren 
jedes 13 Kanonen führt, und bis Ende Oktober 8 neue Kanonenböte 1. Klaffe 
Geht) jedes zu 14 Kanonen. Bis zum 1. November würde alſo das 
lokade⸗Geſchwader aus 137 Fahrzeugen „er 1236 Kanonen beſtehen. 
Ottawa (in Kanada), 23. Auguſt. [Innere Zuſtände.] Kanada 
tritt immer mehr aus dem Schatten hervor, in den es der frühere Glanz der 
Nachbarrepublik gedrängt hatte. Nicht das Unglück der Vereinigten Staaten 
iſt es lege das Kanada geſucht und glücklich macht, ſondern fein Reichthum 
1 ellen Hülfsquellen, die nur zu nm aus Mangel an Kapital und 
Händen unbenutzt liegen geblieben ſind. Mit der ſchnellen Entwickelung des 
Nordweſtens der Union mußte ſich die Aufmerkſamkeit ganz von ſelbſt auf das 
Land lenken, welches die natürliche Vermittelung zwiſchen dem aklandiſchen 
Ozean und den großen Seen bildet. Der Aufſchwung, den denn auch Kanada 
ſeit den letzten 10 Jahren genommen, übertrifft an Großartigkeit noch bei Wei⸗ 
tem das ſchnelle Sede ea des Nordweſtens der Union. Sein geſundes Klima, 
fein fruchtbarer Boden, feine natürlichen Kommunfkatſonsmittel an Flüſſen und 
Seen, wohl die beſten irgend eines Landes der Welt, dazu feine politiſche, von 
keinen heftigen Parteikämpfen geſtörte Freiheit, mußten ihm elne glänzende Zu⸗ 
kunft ſichern. Es kam nur darauf an, daß ſich ein Theil des Stromes der Aus⸗ 
wanderung, der ſich beende in die Union ergoß, nach Kanada ablenkte. Die 
15 70 Kriſis iſt nun beſonders geeignet, dies zu bewirken. Nicht allein flüchten 
ich ? lele aus dem bewegten Leben der Union in das ſtille, ruhig feiner mate 
riellen und geiſtigen Verbeſſerung nachgehende Kanada, auch die europäliche 
Auswanderung hat in dieſem Jahre unſer Land mehr berückſichtigt als ſonſt. 
Im Jahre 1860 langten bis zum 9. Au uit 6805 Einwanderer aus Europa im 
Hafen von Quebek an, darunter nur 245 aus Deulſchland, in dieſem Jahre bis 
u demſelben Datum aber 15,577, darunter 1383 aus Deutichland, 4664 aus 
England, 353 aus Schottland, 789 aus Irland und 8388 aus Norwegen und 
anderen Ländern. Ueber Hambung und Bremen allein gingen im vorigen 
Jahre bis zum 15. Auguſt 546 Perſonen, in dieſem bis zu demſelben Tage 
2643. Dabei ift, was Deutſchland betrifft, zu berückſichtigen, daß noch keine 
regelmäßige Schifffahrt zwiſchen Hamburg oder Bremen nach Quebek exiſtirt. 
ir hören aber, daß man im nächſten Jahr beabſichtigt, von den beiden dent⸗ 
ſchen Häfen eine regelmäßige Linie einzurichten. Im vorigen Jahre kamen big 
zum 9. Auguſt 717 Schiffe mit 391,488 Tonnengehalt im Hafen von Quebek 
an, in dieſem Jahre 827 mit 472,196 Tonnengehalt, al ſo 115 ein Zuwachs 
von 110 Schiffen mit 80,708 Tonnengehalt. Der Bau in Ottawa ſchreitet 
rüſtig fort, ſeitdem es zum Sitze des Parlaments und politiſchen Hauptſtadt 
des Landes ernannt worden iſt. Die Einwanderung vieler Familien aus den 
Vereinigten Staaten trägt natürlich auch das ihrige dazu bei. Das Parla- 
mentsgebäude iſt ſchon bald ſo weit fertig, daß es gedeckt werden kann. Die 
Stimmung hier iſt keinesweges dem Süden durchaus freundlich, wenn auch die 
Prahlerei des Nordens bei manchen Gelegenheiten, Kanada in dle Aue u 
ſtecken, natürlich hier Gefühle erzeugen mußten, welche beinahe die jetzige In 
als eine verdiente Züchtigung betrachten laſſen. Doch vergißt hier? Nemand, 
daß der Kampf ſich um die Sklaverei dreht, und Kanada iſt ſtolz darauf, da 
es den wie Wild durch die Vereinigten Staaten gehetzten flüchtigen Sklaven 
ſtets eine ſichere Zufluchtsſtälte gewährt hat. Unter den reichen Dülfequellen 
des kanadiſchen Bodens hat ſich ſetzt die Aufmerkſamkeit auf eine gerichtet, die 
mit der Zeit von der größten Bedeutung für das Land werden kann. Es war 
nämlich ſchon lange durch die Berichte der geologiſchen Geſellſchaft bekannt, daß 
bei Enniskillen ſich Quellen von Erdöl befinden. Erſt neuerdings jedoch hat 
man Pumpen angelegt und ungefähr 86 Brunnen hergeſtellt. Der Erfolg iſt 
außerordentlich. Vom Anfange des Pumpens beträgt ſchon der Ertrag bis 
zum 30. April 1861 212,000 Gallonen, die K. 14 Cents die Gallone ein Ka⸗ 
pital von circa 30,000 Doll. repräſentiren. (A. P. 3.) 


Aus polniſchen Zeitungen, 

Im „Dyien. pozu.“ (Nr. 207) wird folgende Erklärung veröffentlicht 
„Poſen, 6. Sept. Durch die in Nr. 203 des ip or poznansli* veröffent⸗ 
lichte Entgegnung des Probſtes Maximilian v. Kamienski veranlaßt, halten 
wir es für unfere Pflicht, den wahren Sachverhalt in Betreff unſeres Verhaltens 
in Sachen des bekannten Regierungs⸗Jirkularſchreibens bezüglich des Liedi 
„Boze cos Polske* aufzuklären, wobei wir nicht verſchweigen können, daß w 
eine ſo unvorſichtig vor das Forum der Oeffentlichkeit Alen n Angelegenheit 
nur mit dem größten Widerwillen berühren. — Vor Allem müſſen wir die 
Mittheilung des „Dziennik poznanski“ in Nr. 102 berichtigen, daß wir an den 
Hochwürdigſten Erzbiſchof in Betreff des Verbots, das Lied „Bose co$Polske* 
in den Schulen = lehren und zu fingen eine Adreſſe gerichtet und in derſelben 
die Rechte der Kirche gewahrt, 0 wie um den Schuß der vorgeſetzten geiſtlichen 
Behörde gebeten hätten. Nicht eine Adreſſe haben wir dem Hochwürdigſten 
Erzbiſchof eingereicht, ſondern eine Abſchrift des durch uns am 29. Auguſt gegen 


den Zeitungen mitgetheilte Verfügung des hohen 8 vom 4. Auguſt 
d. J. geſtützt, das den Geiſtlichen zu nahe tretende Verlangen der weltlichen 
Behörde, welche ſich in die Rechte der katholiſchen Kirche mengt, entſchieden 
zurüdgewiefen und um die Zurücknahme des amtlichen Refkripts gebeten haben, 
dem wir nicht nachkommen können. — Der Vorwurf den der Hrobſt v. Kar 
mienski dem Dekan Zigtkiewicz macht, „daß derſelbe die Geiſtlichteit des Poſenet 
Dekanaks nicht zu einer Berathung berufen und ſich mit ihnen in obiger Ange 
legenheit in Einvernehmen geſetzt habe, iſt vollſtändig unbegründet, um ſo mehr, 
als die Schulinſpektoren, die das Zirkular der Regierung jeder beſonders erhal” 
ten haben, wenn fie in Bezug auf die Ausführung irgend welche Zweifel gehab 
hätten, vielmehr verpflichtet waren, ſich, wie das die Unterzeichneten gethan 
haben, unter einander zu verſtändigen und ihre Zweifel dem Dekan vorzulegen 
Daß die Geiſtlichkeit verſchiedener Dekanate der einen Proteft ein 
ereicht hat, ſo wie daß das hohe Konſiſtorlum auf die Anfrage eines von de 
chulinſpektoren dieſem am 4. Auguſt d. J. eine ſehr deutliche Inſtruktlon e 
theilt hat, davon hatte der Probft v. Kamlenski ebenſo wie wir durch die Ze 
tungen Kenntniß. — Der Probſt v. Kamienski hat ſich indeß mit keinem de 
2 uſpektoren in Vernehmen geſetzt, noch die Meinung des Deka? 
in dieſer Angelegenheit eingeholt; er hat im &egentheil die Verfügung der fü 
nigl. Regierung vom 4. Juli ſchon am 22. Auguſt den Lehrern feines wird 
rats zur Kenntnignahme mitgetheilt und am 26. deffelben Monats ſelbſt 
Perſon mit den Unterſchriften aller Lehrer der St. Martin⸗Parochie verſeh“ 
dem Dekan behufs der Abſendung an die königl. Regierung vorgelegt, was die 
kraft ſeines Amtes thun mußte. Unter ſolchen Umſtänden erachteten wir es 
angemeſſen, ſowohl den Probſt v. Kamichsfi, welcher am 22. uguſt, als 
den Probſt Amman, welcher am 14. August dem Verlangen der königl. MT 
gierung nachgekommen war, von einer am 29. Augnit abgehaltenen Konfer“ 
auszuſchließen. Zu dleſer eee hat ſich der Dekan um ſo mehr verg 
laßt geſeben, als auf ſeine Anfrage die auweſenden Inſpektoren einmüthig ertläl 
haben, daß die Aufforderung ber beiden Abweſenden zur Unterichrift des Pr 
teſtes wider das Zirkular der Regierung mit dem, was von ihrer Seite ſchr 
geſehen fei, im Widerspruch ſtehen würde. — Aus dieſer Darſtellung der 
um deren Veröffentlichung im ⸗Dziennik poznanski“ wir die geehrte Redatiii 
bitten, wird jeder eng leicht beurthellen, ob die Erwiderung 
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robſtes v. Kamienski ſich mit der Wahrheit verträgt und ſein Verhalten r 
2 Zietkiewiez. Bazynski. Kasprowſcz. er N D 
Ernteberichte. 


Aus der Oder-Niederung (unterhalb Breslau), 8. Sept. Im a 
gemeinen. können wir dieſes Jahr 1095 ein geſegnetes DR e weh, 
auch der Raps und Roggen nicht die lohnenden Erträge In den ſchweren Bode 

eliefert haben, jo wird dieſer Ausfall reichlich durch den bei weitem er 
tand aller übrigen Früchte übertragen. Die Hackfrüchte ſind auch befried Be 
und die Kartoffeln ſtehen feit Jahren zum erſten Male jetziger Zelt noch Fri 5 
ke grünen Laube und veriprechen auch eine gute Ernte. Klee, Hen er 
rummet find ebenfalls reichlich gewonnen und meiſt gut eingebracht we, 
den, mit letzterem ift man noch beſchäftigt. Die Witterung war durch je 
als fruchtbar zu bezeichnen, nur viele Gewitter mit Hagel haben ft 1 
Nate e mit den fie oft begleitenden Stürmen und Orkanen, an 
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(Beilage) 
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213. Donnerſtag, 


Volales und Provinzielles. 
Pofen, 12. Sept. [Jahrmarktsverlegung!] Der auf 
den 25. September d. J. in Kobylagora (Kr. Schildberg) an 


geſetzte Jahrmarkt iſt auf den 2. Oktober d. J. verlegt. 11 
— [Biehkrankheiten.] Unter dem Rindvieh in Pogorzella iſt der 
Milzbrand ausgebrochen und find deshalb für dieſen Ort die geſetzlichen Sperr⸗ 
maaßregeln ausgeführt. — Der Milzbrand unter dem Rindvieh in Roſſo⸗ 
fapce (Kc. Adelnau) iſt erloſchen und die Ortsſperre aufgehoben. r 
— [Zotlwuth.]: Unter dem Rindvieh in Bogdara (Kr. Wongrowiß) 
iſt die Tollwuth ausgebrochen und deshalb dieſer Ort und ſeine Feldmark für 


Rindvieh ac. geſperrt worden. 2 { 
m ET. 11. Septbr. ihr] me — 
opfenpflücken bis jetzt leider nur einig 9 Wetier gehabt, denno 
Lade I wie man dies an RN Hopfen⸗ 


wird mit der Ernte rüſtig vorgeſchritten. 
gärten am beſten 3 kann. Die Hopfenproduzenten haben aber auch 


das Haupterforderniß zu einer raſchen und bequemen Ernte bei ungünſtiger 
We eng 9100 aan A gelaſſen und in den letzten Jahren für gute und hin⸗ 
reichende Bodenräume geſorgt. Trüber ſieht es hier mit dem Preiſe und über⸗ 
haupt mit dem Verkaufe der Waare aus, denn wenn nunmehr auch bereits 
einige auswärtige Händler hier eingetroffen ſind, ſo machen dieſelben durchaus 
keine Anſtalten, Käufe abzuschließen. Es iſt dies ſchon ein ſicheres Zeichen, 
daß Bedarf an Hopfen in Böhmen und Bayern faſt gar nicht vorhanden und 
daß der Hopfenhandel nicht ſo lebhaft werden wird, wie im vorigen Jahre. 
Die Nachricht aus Bayern, daß dort die Preiſe in kurzer Friſt bedeut eud zu⸗ 
rüdgegangen, hat hier zwar einen unangenehmen Eindruck hervorgerufen, 
man glaubt indeß daß dies nur aus den Nothverkäufen hervorgegangen und 
daß nach Ablauf der Nothverkgufsperiode, welche trotz der vorjährigen guten 
Einnahme auch hier eintreten wird, ſich die Preiſe fteigern werden. 


Perſonal- Chronik. 

Poſen 10. Sept. [Perſonalver änderungen! bei den Juſtizhörden 

im Bezirke des königlichen Appellationsgerichts zu Poſen für den Monat Auguſt 
1861. Bei dem Appellationdgerichte: Der AppellationsgerichtsRe⸗ 
ferendarius Feichtmeper iſt in den Bezirk des k. Appellationsgerichts zu Marien⸗ 
werder zurückgetreten. Der Hülfsbote Schorftein iſt zum Appellationsgerichts⸗ 
oken ernannt worden. Bei dem Kreisgerichte in Birnbaum: Der Bureau⸗ 
Diaͤtar Reiſel aus Grätz iſt in gleicher Eigenſchaft hierher verſetzt. Bei dem 
Kreisgerichte in Grätz: Der Bureau⸗Diätar Klupſch aus Birnbaum tft in 
leicher Eigenſchaft hierher verſetzt. Bei dem Kreisgerichte in Krotoſchin: 
er Kreisrichter Wittig iſt Allerhöchſt zum Kreisgerichtsrath ernannt. 
dem Kreisgerichte in Liſſa: Der Kreisgerichtsrath Bergmann aus Birnbaum 
ift in gleicher Eigenſchaft hierher verſetzt. Bei dem Kreisgerichte in Pleſchen: 
Dem Rechtsanwalt und Notar Rüdenburg ift der Charakter als Juſtizrath Al⸗ 
lerhöchſt verliehen worden. Bei dem Kreisgerichte in Poſen: Dem Salarien- 
kaſſen⸗Rendanten v. Kuczkowski ift der Charakter als Rechnungsrath Allerhöchſt 


f Inſerale und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Verkauf von Milch-, Zucht⸗ und Fettvieh aus den Weichſel⸗ und Nogat-Nie - echt bei Unterzeichneten zu haben. 
Mehrere Viehzüchter der Weichſel⸗ und Nogat- Nied beabſich Freit F. K. Mienen in Schu 
Mehrere Viehzüchter der Weichſel⸗ und Nogat- Niederungen beabſichtigen am Freitag ©. E. Nitsche in Schmiegel, Jeannette Töplitz in Gneſen, C. F. 
den 27. September d. J. in Elbing eine bedeutende Anzahl Rindvieh theils an den Meiſt⸗ fpmieg * ſen ©. F. Beleites 
bietenden, theils aus freier Hand zu verkaufen. Es ſind zu dieſem Zwecke angemeldet: 

über 500 Ferſen, Kühe und Zuchtſtiere reiner Niederungs⸗Race, 

gegen 60 Halbblut-Ferſen und Zuchtſtiere aus Niederungskühen von Shorthornſtieren 


Di Prüfung der neu aufzunehmenden Schüler 
findet am 19. September Morgens 
9 Uhr ſtatt. In allen Gymnaſtalklaſſen, jo- 
wie in der Vorbereitungsklaſſe (Septima) kön⸗ 
nen neue Schüler aufgenommen werden. 
Trzemeſzuo, den 8. September 1861. 
Königliches katholiſches Gymnaſium. 


Schul⸗ und Penſions⸗ Anzeige. 
In der konzeſſ. Unterrichtsanſtalt in Sten⸗ 
ſchewo finden beim Beginne des Winterkurſus 
üler und Denficnaire Aufnahme. Zur Gr 
näherer Aus i r 2 


gezogen, 


das biefi : 
"Eising, im Angu 


Miebele gene 
® 


— ap 


M'. dem 1, Okt. c. verlege ich meine Privat⸗ 
Schulanſtalt von der Ritterſtraße Nr. 1 
auf den alten Markt Nr. 57 in das Haus 
des Kaufmanns Herrn Kaul (vormals Trae- 
ger). Für gute und friſche Lehrkräfte iſt geſorgt, 
und der Unterricht im Hebräiſchen für die Schü⸗ 
ler moſaiſchen Glaubens ift in den Stundenplan 
aufgenommen, ohne daß dafür beſonders zu 
zahlen iſt. n ) 
Anmeldungen neuer Schüler werden Frie- 
drachsſtraſſe Nr. 24 täglich von 2—4 Uhr 
fo zeitig. als möglich erbeten, um nach der Zahl 
der Schüler die nöthigen Einrichtungen treffen 
u können. Daſelbſt, wie bei Herrn Kaul, 
ud Proſpekte zu erhalten. 


Arnold, 


Oſterwick. 


Poſen, den 9. September 1861. Dienſten. 
Der ehemalige Oberprediger Wentzel. 
Mittheilung. Poſen. 


Wtier eine ſchlechte Handſchrift ſchreibt und dieſe 
in eine korrekte, deutliche, ausdauernde, in 
längſtens fünfzehn Unterrichtsſtunden gründlich 
umwandeln, aber beſonders Schreibluſt und 

dnung in ſeine zu unternehmenden Schreibe, 

n ausdauernd gewinnen will, er jei jung oder 
alt, der unterziehe ſich des Schreſbunterrichts, 
der Taubenſtraße Nr. 5, eine Treppe, ertheilt 
wird. Das Honorar pro Cyklus in drei Klaſſen 
iſt ſehr mäßig und wird derſelbe auch auf Ver⸗ 
— 5 in der Wohnung derer, die es wünſchen, 

t. 


meiner Wahl 1 Thlr. 


voll und billig aufertige. 


ieſe Unterrichtsmethode empfehlen wir Ie- 
mann aus voller Ueberzeugung beſtens. 
Poſen, den 11. September 1861. 
Mehrere, denen dieſer Unterricht mit nicht er- 
Wartetem Erfolge ertheilt worden. 
Von Michaelis d. J. ab finden — 
pen Welche die hiesige Realschule oder das 
Friedrich & 


Artikel, als: 


lung 


gegen 800 kette 9 * 
(Die Anttion fast praciſe h Uhr Morgens an.) 
Inden wir dies zur oſſentlichen Kenntuſß bringen und darauf auf merkſam machen, daß 
Wehl urch kein anderes Vieh an Milchen g etelt übertroffen 1 8 


Bei 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


\"MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. 


verliehen worden. Der frühere Unteroffizier Schmidt ift als Hülfsgefangen⸗ 


wärter angenommen. Bei dem SKreisgericht in Rawiez: Die Kreisrichter 
Schüler⸗Baudeſſon in Rawiez und Rappold in Goſtyn find Allerhöchſt zu 
Kreisgerichtsräthen ernannt. Bei dem Kreisgerichte zu Rogaſen: Der Ge⸗ 
fangenwärter Zurawski iſt mit Penfion in den Ruheſtand verſetzt und der frü⸗ 
here Ulan Anton Salkowski aus Strzelno-Kolonte, iſt als Hülfsgefangenwärter 
angenommen. Bei dem Kreiögerihte in Schrimm: Der Bote und Exekutor 
Zink iſt entlaſſen und der Sergeant Kopkow ift als Hülfsbote angenommen 
worden. Bei dem Kreisgerichte in Schroda: Der Kreisrichter v. Lewan⸗ 
dowski iſt Allerhöchſt zum Sen ee ernannt. Bei dem Kreisgerichte in 
Wollſtein: Die Kreisrichter Möllenhoff und Behrnauer ſind Allerhöchſt zu 
Kreisgerichtsräthen ernannt. Der Bureau-Diätar Heynemann iſt geſtorben. 
Bei dem Kreisgericht in Wreſchen: Der Gerichts⸗Aſſeſſor Illgner aus Bred- 
lau iſt hierher als Hülfsrichter abgeordnet. 


Beſſer iſt zum Buchhalter bei der Regierungs⸗Hauptka 5 hierſelbſt ernannt. — 
Der Militär⸗Anwärter Rudolph Karſt iſt zum etatsmäßigen Sekretariats. Aſſi⸗ 
ſtenten bei der hieſigen königl. Regierung befördert. 
. —— * — . 


Der deutſche Nationalverein hat, laut Beſchluß der 
zweiten Generalverſammlung vom 24. Auguſt, die Sammlung der 
Beiträge zum Bau der deutſchen Flotte unter preußiſchem Ober- 
befehl in ausgedehntem Maaße veranftaltet, und zu der Samm⸗ 
lung der Gelder alle Vereins mitglieder aufgefordert. Da in Poſen 
noch gar keine Anſtalten zur Ausführung dieſes patriotiſchen Werkes 
getroffen worden ſind, ſo werden hierdurch alle wahren Deutſchen, 
deren in Poſen ja doch mindeſtens 20,000 find, im Namen des 
deutſchen Nationalvereins, der die theuerſten deutſchen Intereſſen 
vertritt, aufgefordert: 

Gebet und ſammelt für Deutſchlands Flotte! 


— a — 


der deutſchen Küſten legte, iſt hinreichende Bürgſchaft, daß dieſelbe 
nicht unnütz verfaulen, ſicher erfreuliche Reſultate erzielen wird. 


Angekommene Fremde. 
Vom 12. September. 

SCHWARZER ADñLER. Gutsbeſitzer v. Chrzanowski aus Staniskawowo 
Probſt Powakowski aus Ikowiec, Rittergutsb. v. Koztowoki aus Bred- 
lau, Privatier Loſzezynski aus Zerkow, Landwirth Gläsmer aus Frank- 
furt a. O. und — Weichmann aus Schrimm. 

| STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Gutsb. v. Topinski aus Ruſſocin, 

die Gutsb. Frauen v. Karſticka aus Breslau und v. Mikkowska aus Ruſſo⸗ 

ein, Gutsb. und Landw. Lieutenant Bayer aus Skorzewo und Kaufmann 


mehrere Bolblvis$Serszsinitiere und 
ſen 


Da durch die Generalverſammlung der Landwirth⸗Vereine im 


Dachpappen 
beſter Qualität verkauft billigſt und übernimmt 


komplette Eindeckungen der Spediteur 
Rudolph Rabsiiber, Breiteſtr. 20. 


Blumen- und Gartenfreunden empfi 
empfehle ich mein Lager von Lets f 8. Tucholski, 
Haarlemer und Berliner Blumenzwie 
bein in ſchönſten Exemplaren und ſteht 
mein Verzeichniß gratis und franko zu 
Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei 
und Samenhandlung 
von Heinrich Mayer, | 
Königsſtr. 6/7 u. 15 à. | 
Berliner Blumen Zwiebelnn 
als Hpazinthen, Tulpen, Crocus empfehle zu ſo⸗ 
liden Preiſen. Das Dutzend Hyazinthen nach 
Gleichzeitig mache ich bei 
ein geehrtes Publikum darauf aufmerkſam, daß 
ich zu jeder Zeit Topfgewächſe als Ficus, Pal« 
men, Myrthen ꝛc. zur Auswahl habe und auch) — — 
alle Arten Blumenbouquets, Kränze ꝛc. geſchmack⸗ 


2 Albert Krause, 
Kunſt- und Handelsgärtner, St. Adalbert 40. 


Seit gefertigte wollene Phantafie- 
r 
ermel, Gamaſchen, Knabenhütchen 
u. ſ. w., alles in größter Auswahl en gros et. 
en detail billigſt in der Herrengarderobe- Hand» 
M. Leiser, 
Breslauerſtraße Nr. 60. 


Jaffe aus Berlin. 


Bromberg, 9. Sept. Der bisherige Regierungs⸗Sekretariats⸗Aſſiſtent 
0 | HOTEL DE PARIS. Gutspächter Stanowskt aus Kijewo, Baumeiſter 


Preußens Macht und Ehre, das den Grund zur Flotte zum Schuße 


12. September 1861. 


Rittergut sb. Palm nebſt Frau au 
Jankowice, Oberſt a. D. v. Borzeckt au Br a Send die Gutsbeſitze 
Rechenberg aus Czajtowo Funk jun. und Rentiere Fräulein Funk aus 
Rokitnica, Oberförſter Böhlke aus Rakot, die Kaufleute Röder aus 
Chemnitz, Seidelmann und Dovinger aus Breslau. 

BUSCH 'S HOTEL DE ROME. Rittergutsbeſitzer Eckſtein aus Wituchowo, 
Frau Rittergutsb. Materne aus Chwatlowd, Frau Juſtizräthin Merez 
aus Lippehne, Juſpektor Holm aus Dobrzyca, die Kaufleute Schmidt 
aus Stralſund, Pahl und Fleischer aus Berlin, Pietſch aus Kroſſen und 

Günther aus Breslau. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. v. Szoldrski aus A v. Chla⸗ 

powski aus Garzyn, v. Drweski aus Starkowiec, v. Zakrzewskt aus 
Zabno, v. Skarzynsti aus Splawie und v. Janczarskt aus Woſewice, 
Frau Rittergutsb. v. Koczorowska aus Piotrkowice, Dekan Jankowski 
aus Wyskoc und Geiſtlicher v. Koscielski aus Czempin, 


Schütt aus Czempin, die Gutsb. Gebrüder v. Chrzanowski aus Czacho⸗ 
rowo, v. Hulewicz aus Breslau, v. Baranowski aus Gwiazdowo und 
Borkowski nebſt . — aus Hromeze, Landwirth Baransli aus Wron, 
Gaſtwirth Kadzidkowski aus Schrimm, Regent der Landeskanzlei Stem 
powski aus Warſchau, Frau Laskowska aus Smogulec und Probit Binert 
aus Broniſzewice. 

HOTEL DE BERLIN. Rittergutsb. Hoffmeyer aus Zkotniki, Profeſſor 
Rozanski aus Oſtrowo, Adminiftrator Heslami aus Glogau, Rentier 
Meißner und die Geſchwiſter Fräulein Meißner aus Kiekrz, Bürgersfrau 
Pruſzezyüska aus Wreſchen, Maſchinenbauer Dydynski aus Skowikowo, 
15 1902 Nernſt aus Neudorf, Pauly aus Karlshof und Lehmann aus 

arby. 

HOTEL DE VIENNE. Gutsbeſitzer Stoc aus Malczewo. 

BAZAR. Frau Gutsb. Gräfin Storzewska aus Kl. Jezlory, Probſt Bayer 
aus Kwilez, Bevollmächtigter Kubicki aus Mitos aw, Apotheter Labeęckt 
aus Neuſtadt b. P., die Gutsb. v. Bronikowskl aus Wilkowo, Graf 
Skarbek aus Bialcz, Baron v. Stempel aus Seegenfelde, v. Stablewskt 
aus Zaleſte, v. Zakrzewski aus Oſiek und v. Sczaniecki aus Eaſzezyn. 

BUDWIG'S HOTEL. Die Kaufleute Slodki aus Konin, Schimmer aus 
Gneſen, Pilegard aus Grätz, Klopſtock aus Birnbaum, Pincus aus 
Janowiec, Lövy aus Stralkowo, Marcus aus Peyſern, Cohn aus Zirke 
und Kantor aus Berlin. 

EICHENER BORN. Färber Grundland aus Warſchau. 

DREI LILIEN. Brennereiverwalter Krüger aus Zkotnik, Steueraufſeher 
Schmidt aus Wreſchen, Gutspächter Gadomeki aus Golimowo, Schäfe⸗ 
reidſrektor Below aus Neuſtadt, Vorwerksbeſitzer Kologorskt und Gym⸗ 
naſiaſt Jackiſch aus Strzyzewo. 

ZUM LAMM. Die Fleiſchermeiſter Stefaßski aus Neuftadt b. P. und Roſen⸗ 


thal aus Berlin. 
Fabrikant Mahr aus Naumburg a. S., Wilhelmsplatz 


PRIVAT - LOGIS, 
Nr. 5; Stadtvikar Burger aus Augsburg, Gartenſtraße Nr. 1. 


— 


derungen in Elbing. 


Dieſer Syrup wird wegen ſeines lieblichen Geſchmackes auch 


in Bromberg und W. Griebseh in Neuſtadt bei Pinne. 


errn G. A. W. Mayer in Breslau. 


H 
Herr Dr. Prafje hieſelbſt hat meiner Frau zur Herſtellung ihrer Geſundheit die 
an einem katarrhaliſchen Bruſt⸗ und Lungenübel leidet, Ihren Beuftiprup De u 
mangele deshalb nicht, dieſer ärztlichen Anordnun 
Praffe das vollſte Vertrauen am hieſigen Orte beſitzt und Ihren Brufifyrup bereits ſelbſt von 
‚früher kennt u. . w. Seidenberg bei Görlitz, 


Folge zu geben, um jo mehr, als Herr Dr. 


am 2. April 1856. 
Carl Rob, Silling, Kr. Ger. Kanzliſt. 


— — | 


Danzig erwählte Comité. 


Schwei H. Gevsm. reinheiten 
D f. Wogemab, 2 Dr. 

— Mun, 
Strickwolle 


und die ſo ſehr beliebte 


Eiderwolle 


Apotheker 


Wilhelmsſtraße Nr. 10. 
8 — 
SGummiſchuhe 

und Regenſchirme empfiehlt billigſt 
Laune Plessner, Breslauerſtr. 2. 


Gummiſchuhe 
und Re enſchirme 


Wuüelmeſtrahe Nr. 10. 


RB ecgenſchirme 


werden ſauber überzogen und reparirt bei 
ann, 


©. Ma 
Drechsler und Schirmfabrikant. 
Sapiehaplatz Nr. 5, im weißen Adler. 


Krüger, 
Waſſerſir. 879. Maiwald. 


3 riſche Tiſchbutter vom Dominium eng 
5 witz bei Herrnſtadt empfiehlt Hess 


in - Wilhelms- Gymnasium besuchen, 
"Rem Hause Aufnahme. 
Dr, Schmidt, 
a behret der Realschule. 
u einer gebiid. d are Werling finde 
inige „jüd. Familie Berlins, finden 
Ss cute Tg Rädchen liebevolle Aufnahme 


Mobel zu verlaufen. 


zu ihrer wiſſenſchaftl., geſell⸗ 
ſchaftl. und muſikal Ausbildung. Näh. Aust, 


erth. f. J Herr rediger Dr. A 
i . Apolant, 
Ziegelstr. 19 und Herr „4 
Haskel, Iägerftr, auser Benoni 


as dem verſtorbenen Komm 1 2 dath 
scheel gehörig geweſene . Peln 
Liſſa gelegene Vorwerk mit ſämmtlichem Ju⸗ 
dentar und der ganzen Erndte iſt ſofort zu ver» 
kaufen und haben ſich Kaufluftige Bei Herrn J. 
Winter in Poln. Life zu melden. 


Di Vermittelung des Faufs und Verfau 

von Gütern, 

Naturalien, ſowie das Engagement von De. 
konomie- Beamten eorgt % Kommiſſions- 
Büreau des Rechnungsrathe Ehrhardt f. 
Ritterſtr. Nr. 7. 


6 vom betreffenden königl. 
dekokt iſt, geſtattete 


Wee Umzuges find Gartenſtraße Nr. 13 


in der Weisswaaren-Handlung bei S. SPIRO 

Der von der königlichen 
dſtücken, Ha Miniſt 1 ö 1 
Grun „Pauſern, öffentlichen Ankündigung als ein bewährtes Hausmittel, deſſen weſentlicher Beſtandtheil Zwiebel 


weiße Bruſt⸗Syrup 


von G. A. W. Mayer in Breslau iſt in 


äsidor Busch, 
Sapiehaplap 1. — 


Verkauf. 


BELLE | 
HN e, 
4 


5 „Posen, Markt 87. 
Regierung zu Breslau laut Verfügung vom 23. Juni 1857, und 
erium durch Reſkript vom 4. Auguſt 1857 zum Verkauf und zur 


5 


riginalflaſchen zu 1 Thle und ½ Thlr. ſtets 


kung auf die Ge 


Dr. Hartung's 


Wir kaiſerl. königl. öſtr. Prinileg 
Repierungöbagirt' Ir. a in ferial>eipptopation u 
in werſtegelten Originalpäckchen A 
Suin de B 


und Reinigungsmittel der Zähne und des Zahnfleiſches; (in J u. ½ Päckchen & 12 u. 


Dr. Lindes 


Scheitel; (in Originalſtücken A 7½ Sgr.) 


ſchönerung der Haare; ! 
Dr. Hartung 8 
erweckung und Belebung des Paarwuchſes; (in verſieg. u. im Glaſe geſtemp. Tiegeln & 10 Sgr.) 


Aecht 


ee allein verkauft bei 


1 * Menzel, Wilhelmsſtraße, neben der Poſt, 


＋ 

ucholski, ſo wie auch in Birubaum: J. M. Strich, Bromberg: C. F. 
dzieſen: C. Breite, Frauſtadt: Aug. Clee mann, 

rag: Rud. Mützel, Inowraclaw: II. Senator, 
Fränkel, Koſten: B. Landsberg, Kowalewo: Eranz Noetzel, Kto; 
toſchin 4. E. Stock, Liſſa: J. I. Hausen, Lobſens: L. F. Elkisch, 
Nakel: L. A. Kallmann, Neutomysl: C. J. Dampmann, Oſtrowo: 
Löbel Cohn, Pinne: Abrah. Levin, Pleſchen: Un. 
Nawicz: J. P. Ollendorf, 


un. M, fönig|. 
aromatiſche Kräuterſeife zur Verſchönerung und 


Verbeſſerung des Teints und erprobt gegen . 
' Sn probt gegen alle Hautun 


outemard’s 


ts 


aromatiſche Za d 
univerſellſte en Er. 


vegetabiliſche Stangenpomade, erhöht den Glanz und die 
Etaftizität der Haare, und eignet ſich gleichzeitig zum Feſthalten der 


erati's italieniſche Honigſeife, iſt zum Waſchen und Baden 
ausgezeichnet durch ihre belebende und erhaltende Einwir⸗ 
meidigkeit und Weichheit der Haut; (in Päckchen zu 2½ und 5 Sgr.) 
Chinarinden Oel, aus einer Abkochung der beſten China⸗ 
. „ rinde mit balſamiſchen Oelen, zur Konſervirung und Ver⸗ 
(in verſiegelten und im Glaſe een Flaſchen à 10 Sgr. 
Kräuterpomade, zuſammengeſetzt aus anregenden, nahr⸗ 
haften Säften und Pflanzen ⸗Ingredienzien, zur Wieder- 


werden die obigen, durch ihre anerkannte Solidität und Zweckmäßigkeit auch 
in hieſiger Gegend jo beliebt gewordenen Artikel in Poſen nach wie vor nur 


Beleites, Cho- 
Gueſen: J. B. Lange, 
Kempen: Gottschalk 


NMusielewiez 
Rogaſen: Baruch Becher, Samter: w: 


Schmiegel: Wolf Cohn, Schueidemühl: Julius Briese, 


Ein zutes Tafelpiano zu vermiethen|Schubin: C. L. Albrecht, Schwerin: 
Wolf! Lachmann 


ration, Parterre- oder Kellerlokal. Franko⸗Adr. 

sub S. nimmt die Expedition d. Bl. entgegen. 
MNMeom 1. Oktober find Mühlenſtr. Nr 3 in der 
Bel» Etage 3 oder 4 Stuben nebſt Küche, 

Stallung ac. jo wie 2 möbl. oder unmöbl. Zim⸗ 

mer zu vermiethen. 


More 52 ſteht ein Mepofitorium zum 


Pyüttelfir. 19 iſt 1 möbl, park. Stube nach vorn 
zu vermiethen. 


e Barlebenshof WE 
find 2 Wohnungen à 3 Stuben und Nebengelaß 
und zwei Remiſen zu vermiethen und zum 1. 
Oktober c. zu übernehmen. 
dönigsſtraße 21 find freundl. gut möbl. Woh⸗ 

nungen von Lund 2 Zimmern zu vermiethen. 
—— nn nn 
Ein Lehrling findet ſofort Unterkommen beim 
Bäckermeiſter Faden, Müßlenſtraße 18. 


; Moritz Müller, Trzemeſzuo: 
Witkowo: R. A. Langiewiez, — — — E. 


emer, Wreſchen: Const. Winzen ski und in Wronke bei L. Krüger. 


U 
zu 1. Oktober d. J. wird hier oder außer⸗ 
halb ein Lokal geſucht, paſſend zur Reſtau⸗ 


Ein ziegel meister, der selb- 
ständig einer grössern Ziegelei vorstehen 
kann, findet dauernde Anstellung mit 
250 Thlr. Jahrgehalt, freier Station und 
Tantieme. Kaution ist nicht zu leisten. 
Nachweis: Das BerlinerPlacirungskomp- 
toir (Berlin, Jerusalemerstrasse 63). 
(Ein junger Mann, welcher der Buchhalterei 

E und Korzeipönben, dene iſt, findet in 

Engagement. 

D. Goldberg. 
—— — n —iß32L4a ̊'7ͥ — 
Für meim Deſtillattonsgeſchäft brauche ich einen 
Lehrling. Junge Leute von außerhalb mit 


meinem Geſchäfte ein 


Vu 7 9 if -ohe f | 8 
 Büttelftr. 19 ift 1 großer Schüulboden zu verm genügenden Schulkengtulſſen können ſich despalb 
Große Nitterſtr. Nr. 1 iſt 1 möblirtes in ſelbſtgeſchriebenen Anmeldungen an mich wen ⸗ 
Ä Zimmer vom 1. Oktober zu verm. Das den. 41. 

Nähere zu erfragen kleine Gerberſtr. Nr. 8. 


ermann Baartn, 
ominikanerſtr. 3. 
D A LE 
in unſtand. fittlich gebild. Mädchen ſucht ei 
E Stelle als Jungfer. Näheres bei 80 
Thieme. Gartenſtr. Nr. 20, 2 Treppen boch. 
. boch. 
ae 2 Weihnätherei, enge 
liſche, franzöſiſche und Buchſtabenſtickerei er. 
lernen wollen, finden unter e 
en Aufnahme; auch werden 
ſofort beſchäftigt bei 


billigen Bedingun- 
geübte Nätherinnen 
. Hess, 

gr. Gerberſtraße 50. 


6 
Vereinigte Dampficifffahrt en aan e Der Journal: Lefezirkel 
5 wiſchen 


men, Haupterzeugniſſe, Münze und deren 7 
; 2 vr Silberwerth, Gewicht, Ellenmaaß, Hohl ⸗ „ 
Stettin⸗Swinemünde⸗Putbus und Vorpommern eat fir ein und @ererider ier der J. J. Heine ſchen Buchhandlung, 
(Tanterbach, Stralfund, Greifswald) bie aten Eee, der Sander der nee 
1 eee 1 e 5 fi 1 5 2 5 
mittelſt der beiden eiſernen Perfonen. Dampfichiffe ö rde. anerkannt in einer Reichhaltigkeit und vortrefflichen Organiſation, ſieht ferneren 
„Rugen,“ Capt. Raupert, Sn Free 15 0 bre Buftage der Ka zahlreichen Betheiligungen entgegen. 
Princess Royal Victoria,“ Capt. Rut... ĩ . 2414 „4„% 
2 l f 7 f liefern, indem Finderi i 
indem Finderin wohl gut bekannt iſt. 501 a 50% a 51 a 505 Rt. bz., Br. u. Gd., p. 
8 N 2 DRS Boral Victoria.“ An NI. . N Be nic, wird von Bor e daffelbe re- Sept.⸗Okt. 506 a 50 1 50 N 51 2 501 N — 
1 gen „ Bon Nenn e ee e lee ſie ſich großen Unannehm⸗ * N K b 85 = = 50% a 534 
Bon Stettin i ünd ig. Suchſt mit der Wahrheit dur dle Nu e BAG RT REN BEE EERENLE 5 r De 
3 a 501 a 505 4 51 Rt. G. „ p. Früh- 
929 Eee e und Stral⸗ nach SWieimihie Putbuß und Greifs⸗ ä en f ä i ange R 1 3 3 —— 15 49 650 Rt 15 4 4 eh Früh 
. f 1 e te trüben Lebe ehen. fi oße Gerſte 
Montag. Da 5 5 Denn Du wen und willſt nur unterhalten 9007 beige Siet 85 . She Iofo 21 a A N 55 Sept. u. Sept. 
Mittwoch 6½ Uhr Morgens. F Der Wahrheit Licht, genannt einft Zau⸗ J date iR ift heute Bormti gab Nor Ot. 2e Rt. bz, p. Ott Ne. 24 N. 63. Nov. 
Freitag ) 1 : 2 berei, nach kurzen aber schweren Leide 43 sr Dez. 244 Rt. bz., p. Frühjahr I Rt. bz., 25 
Von Stralſund Bon Greifswald So führſt Du unſſchtbare Geſtalten 5 venfieber ſanft dem Herrn entfelafen, Br. 247 Gd. ; 
nach Putbus, Swinemünde und Stettin mac e Swinemünde und Stettin. Durch Deine Nedekunſt“ une froh vorbei. welches wir Freunden und Verwandten 3 2 = BR bz. nit 211 
Rach un 0 } r i i i 1 . 1. 215 a „ u. Br., 21 
mg Mittwoch 6½ Uhr Morgens. | SASINO Hefberrübt eng VAR blendurc Gb p. Sepl.-Okt. 215 a 21% 1 21} 9 bz. 
Donnerſtag 6 Uhr Morgens. Freita 5 | 8 Die Beerdigung findet Freitag den Br. u. Gd., p. Okt.-⸗Nov. 205 a 20} a 20% Kt. 
Sonnabend Für Paſſagiere Wee ſchließt ſic in! Der Herr Doktor Mayer wird 13. d. Mete. Nachmittags 4 Uhr 5), Br. u. Gd. p. Nev.⸗Dez. 20} a 20 4 20 
Wu gur ee Sreifewald Post und Om. morgen Freitag den 13. d. M. vom Trauerbauf, Rr.13 St. 19 185 ſtalt. J. * 8 „ 201 
fi . z., - U. G., p. Jan.⸗Febr. A & 
Billets ſind an Bord der Schiffe zu Löfen, um 46 Uhr einen Vortrag über n Kale um Ges ene — en — ar 00 2 201 2 


Expedition d. „Rügen in Stettin: Dampfſchiffbüregu FB Schulze. die Ban redekunſt 
i ehl 0. 5 a 44, 0. u. 1. Rt. 
Heinr h Israöl, J. @ Bräunlich, und pra E tiſch . 5 a lten, Theater. — 0. 47 34, (3 * 372 21 ht a 


Stralſund. Stettin, Krautmarkt 11. 5 A 5 8 17 4 30; E (B. u. H. Z.) 
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